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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 20. Februar. 

Heute fordern weder die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes, 
in denen der Eiſenbahnetat ohne erhebliche Unfälle zu Ende geführt 
wurde, noch diejenigen des Reichstags, in denen der Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canal ohne Widerſpruch genehmigt wurde, die Aufmerkſamkeit in dem 
Grade beraus, daß ich es nicht vorziehen ſollte, noch einmal auf die 
Erörterungen über geheime Polizei und die an dieſe Grörterungen 
ſich anknüpfenden Scenen zurückzukommen. 

Herr von Puttkamer nahm Anſtoß an dem Worte „Spitzelthum“ 
und bezeichnete es als geſchmacklos. Er hat Recht, aber die Sache 
iſt bei Weitem ſchlimmer, als der Name. Schaffe er die Sache aus 
der Welt, und es wird ihm Niemand durch Nennung des Namens 
läſtig fallen. Es kommt zunächſt darauf an, dem Begriff zu definiren. 

Ein Spitzel iſt etwas Anderes, als ein Agent provocateur. 
Ich mochte Herrn von Stephan und Herrn Daniel Sanders er: 
ſuchen, ſich nicht die Mühe zu geben, dieſes Wort zu verdeutſchen; 
es iſt nicht nothwendig. Ein Agent provocateur iſt ein Menſch, 
der andere zu Vergehen, gewöhnlich zu politiſchen Vergehen, zu be⸗ 
leidigenden Aeußerungen oder aufrühreriſchen Handlungen anſtiftet, 
um den Angeſtifteten nach begangener That zu denunciren. Herr 
von Puttkamer verurtheilte ein ſolches Gebahren mit ſo großer 
Schärfe, daß Jedermann zufrieden fein kann, wenn er ebenſo eifrig 
iſt, es zu bekämpfen, als zu ſchelten. Die Agents provocateurs 
find eine napoleoniſche Erfindung, die überall da Nachahmung ge: 
funden hat, wo das napoleoniſche Soſtem Wurzeln geſchlagen 
hat. Die Handlung des Agent provocateur iſt mit der 
vollen Strafe des Thäters zu belegen, und der Zweck, den er im 


Auge hat, iſt ihm nicht als mildernder, ſondern als erſchwerender 
Umſtand anzurechnen. Ueber dieſen Punkt ſcheint Einmüthigkeit zu 
herrſchen. 


Ein Spitzel iſt aber auch etwas Anderes als ein Detective. Der 
Oeteclio nimmt eine Maske vor, um ein Verbrechen zu entdecken, 
entweder ein zweifellos begangenes Verbrechen oder ein ſolches, für 
deſſen Begehung erhebliche Inzichten ſprechen. Vor vierzehn Jahren 
verſchwand in Pommern ein kleines Mädchen unter Anzeichen, die 
auf einen Mord oder Menſchenraub ſchließen ließen. Ein Berliner 
Criminal⸗Commiſſarius warf ſich in die Kleider eines Viehhändlers, 
nahm den Dialect der Gegend an und durchwanderte die Gegend, 
um Spuren der That zu finden. Niemand hat es getadelt. Der 
Detectiv iſt auf engliſchem Boden entftanden, wie der Agent pro- 
yocateur auf franzöſiſchem. England hat die zuträglichſte, wie Frank⸗ 
reich die unzuträglichſte Art der Verbrechensverfolgung; eine Sitte, 
die aus England ſtammt, können wir ohne Bedenken annehmen. 
Auch über dieſen Punkt ſcheint Einverſtändniß vorhanden zu ſein. 

Wie unterſcheidet ſich aber der Detective vom Spitzel? Der erſtere 
wirft ſich in die Maske, um ein beſtimmtes, begangenes Verbrechen 
zu verfolgen; der letztere, um Zeuge eines zukünftigen zu werden, 
von dem noch nicht beſtimmt iſt, ob und. wann es begangen werden 
wird. Dieſe Handlungsweiſe ſcheint Herr v. Puttkamer für zuläſſig 
zu halten; ich halte ſie für tadelnswerth. Der Spitzel iſt noch nicht, 
wie der Agent provocateur, ein Verbrecher; in ſittlicher Beziehung 
ſteht er nicht ganz auf der niedrigen Stufe deſſelben, allein er iſt 
ſteis auf der abſchüſſigen Bahn, ein Agent provocateur zu werden. 
Die Logik der Thatſachen treibt ihn dahin; er wird es müde, eine 
Thätigteit fortzuſetzen, die keine Reſultate ergiebt. 

So aufgefaßt, erſcheint der Vorfall, welchen Herr Singer, im 
Einklange mit früheren Zeitungsnachrichten, dem Reichstage erzählt 
hat, in einem bedenklichen Lichte. Es liegt kein Anzeichen dafür vor, 
daß in dem Bezirksverein, deſſen Mitglied unter falſchem Namen ein 
Poliziſt wurde, ein Verbrechen verübt worden war, welches der Auf: 
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Herr Nott ſtand auf und öffnete die Thür vorſichtig. Als er ſich 
überzeugt hatte, daß Keiner horchte, kam er zurück und ſagte im 
Flüſterton: „'s iſt eine Lüge. Nicht als ob Roſey ſonſt eine Lügnerin 
wäre, aber der Mann hat fie eben behext, das arme Kind! Nein, 
Herrn Renſhaw, der alte Franzoſe lungert noch unaufhörlich um das 
alte Schiff herum. Habe ihn ſchon zwei mal mit eigenen Augen 
vom Kajütenfenſter geſehen. Mehr als das, habe Nachts ſeltſame 
Geräuſche gehört, ſeltſame Geſichter geſehen. Und eben erſt jetzt noch, 
als ich nach Hauſe kam, ſah ich ſo ein Niggergeſicht verdächtig um 
die Hinterthür von Ferrière's früherer Kammer ſtreifen.“ 

„Sah er wie ein Matroſe aus?“ fragte Renſhaw raſch, und der 
Verdacht, den er ſchon einmal gehabt, überkam ihn von Neuem. 

„Nicht mehr als ich,“ antwortete Nott und blickte wohlgefällig 

auf ſeine wollene Jacke. „Er hatte Ringe an den Ohren, wie 
ein Weib.“ 
Herr Renſhaw ſtutzte. Doch da er Notts Blick auf ſich geheftet 
ſah, ſagte er, ſo gleichgiltig er konnte: „Aber was können dieſe ſelt⸗ 
ſamen Geſichter und dieſe Niggerfratze, — wahrſcheinlich ein Matroſe, 
der keinen Platz auf einem Schiff gefunden hat — was können ſie 
mit Ferrière zu thun haben?“ 

„Oh, Freunde — Freunde von ihm, Spione wegen Roſey, ver: 
fiehen Sie nicht? Aber ich will ihnen ſchon heimleuchten, lieber 
Herr Renſhaw! Ich habe Roſey gefagt, fie müſſe einen Beſuch in 
dem alten Walddorf machen. Und iſt das Mädel einmal da, will ich 
es ſchon mit dieſem Musjöh und einem Dutzend ſeiner Freunde 
aufnehmen.“ 

Renſhaw blieb einen Augenblick in Gedanken verſunken. Dann 
ſtand er plötzlich auf und faßte Notts Hand mit freimüthigem Lächeln, 
aber entſchloſſenem Auge. „Ich weiß nicht, Herr Nott, was plotzlich 
in mich hineinfährt, aber ich habe mir's überlegt, ich gehe nicht nach 
Sacramento, ich bleibe. Ich bleibe hier, Alter, bis die Geſchichte 
glücklich zu Ende iſt. Da — meine Hand darauf. Reden Sie kein 
Wort dagegen. Vielleicht iſt es ſogar ſo meine Pflicht. Nur ſagen 
Sie Ihrer Tochter davon kein Wort. Sie ſoll denken, ich gehe heute 
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klärung und insbeſondere der Aufklärung durch künſtliche Mittel be- 
durfte. Ich bin der Anſicht, daß Herr von Puttkamer alle Veran⸗ 
laſſung gehabt hätte, die Mittheilungen, welche er dem Reichstage 
machte, nicht als befriedigend hinzuſtellen, ſondern anzuerkennen, daß 
dieſelben der weiteren Erörterung dringend bedürftig ſind. 

Die Socialdemokraten im Reichstage haben ihre Plätze auf den 
hinterſten Bänken, hinter den früheren Seeeſſioniſten. Auf dieſen 
Plätzen hört man ſchlecht; bei allen Verhandlungen, an denen ſie ein 
beſonderes Intereſſe haben, drängen fie nach vorn. Sie nehmen, 
ſoweit als moglich, leer gelaſſene Seſſel der Freiſinnigen ein und 
ſtellen ſich in die Gänge neben dieſelben. 

Man kann es ihnen nicht verdenken, aber für die Freiſinnigen iſt 
es unbequem. Sie kommen in den Verdacht, Zwiſchenrufe ausge: 
ſtoßen zu haben, die von den Socialdemokraten ausgingen. 

Als Herr v. Puttkamer ſeine Mittheilungen über den Fall Ihring 
machte, ſtießen einige Socialdemokraten ein lautes Gelächter aus. 
Ich müßte mich ſehr irren, wenn nicht einzelne ihrer Parteigenoſſen 
dieſe Demonſtration für eine ſehr unangemeſſene gehalten hätten. Zu 
lachen gab es in dem Augenblicke entſchieden nichts; jedenfalls hat 
von der freiſinnigen Partei Niemand gelacht. Im Gegentheil ſahen 
die Mitglieder derſelben einander betreten und verſtimmt an; fie 
hatten auch von dem Herrn v. Puttkamer erwartet, daß er wenigſtens 
dieſe Angelegenheit in einer Weiſe behandeln würde, welche mehr mit 
ihren Anſchauungen übereinſtimmt. Als der Miniſter die Meinung 
ausſprach, es ſei auch von den Freiſinnigen gelacht worden, hat er ſich 
zweifellos in einem verzeihlichen Irrthum befunden; wenn aber dienſt⸗ 
befliſſene Reptile jetzt noch dieſelbe Behauptung ausſprechen, ſo iſt das 
eine unverſchämte Unwahrheit. 

Die Art, wie der Miniſter dieſes Gelächter gegen die freiſinnige 
Partei zu fructiſiciren unternahm, veranlaßte den Abgeordneten Barth 
zu einem Zwiſchenruf, welcher, nachdem er zu den Ohren des Prä⸗ 
ſidenten gekommen war, einen Ordnungsruf zur Folge haben mußte. 
Dieſer Zwiſchenruf war aber nicht für die Ohren des Hauſes, des 
Präſidenten und der Tribünen, ſondern nur für die Nachbarn des 
Herrn Barth beſtimmt, und iſt nur durch einen ähnlichen Zufall, wie 
er einſt dem Abgeordneten Struve begegnete, allgemeiner vernommen 
worden. Erſt die Conſtatirung des Präſidenten machte denſelben dem 
ganzen Hauſe bekannt. Ob Herr v. Puttkamer, der den Ruf auch 
wohl nicht gehört hatte, über das Eingreifen des Präſidenten erfreut 
war, ließ ſich nicht erkennen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 22. Februar. 

Es werden nunmehr auch die bisher noch nicht veröffentlichten Straf⸗ 
beſtimmungen der Branntweinmonopol-Vorlage bekannt ge: 
macht. Daß dieſelben im höchſten Grade ſcharf und beläſtigend für alle 
Theile, die Brennereien ſowohl, wie das Publikum ſind, iſt an ſich nicht 
überraſchend. Ebenſo wenig aber iſt in Abrede zu ſtellen, daß die Straf⸗ 
vorſchriften die Beläſtgungen, welche das Monopol nach ſich führt, erheb⸗ 
lich vergrößern, und daß jedes andere Steuerſyſtem höchſtens mit denſelben, 
wahrſcheinlich aber mit geringeren Beläſtigungen für den Producenten und 
für den Conſumenten verbunden ſein würde. Die Behauptung, daß das 
Monopol weniger beläſtigend ſein werde, als jede andere Form der Be⸗ 
ſteuerung, welche hohe Erträge in Ausſicht ſtellt, iſt angeſichts der Vor⸗ 
lage völlig unhaltbar. 

Wir laſſen die wichtigſten der betreffenden Beſtimmungen hier folgen: 

8 42. Wer es unternimmt, Branntwein einzuführen oder durchzu⸗ 
führen, macht ſich einer Branntweincontrebande ſchuldig. 
§ 44. Der Branntweincontrebande wird gleichgeachtet, wenn Jemand 

Branntwein, von dem er weiß oder den Umſtänden nach annehmen muß, 

daß 5 1 6 verbotswidrig eingeführt worden iſt, erwirbt, oder in Um⸗ 

ſatz bringt. 


er 
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ie Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


$ 45. Wer es unternimmt, durch eine Zuwiderhandlung gegen die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes über die Bereitung und Verarbeitung, den 
Erwerb und die Veräußerung von Branntwein die Monopolrechte des 
Reichs zu ſchädigen oder dem Reich eine Einnahme aus dem Brannt⸗ 
ar erg zu entziehen, macht ſich einer Branntweinhinterziehung 
uldig. 
$ 46. Eine Branntweinhinterziehung wird insbeſondere dann als 
vollbracht angenommen: 
1) wenn ohne den vorgeſchriebenen, von der Steuerbehörde genehmigten 
Betriebsplan oder an anderen Tagen, in anderen Räumen oder 
unter Benutzung von anderen Deſtillirgeräthen, als den in dem 
genehmigten Betriebsplan angemeldeten, Branntwein bereitet wird; 
wenn für kleine Brennereien ($ 17) durch Verwaltungs vorſchrift 
angeordnete Betriebserklärungen nicht oder unrichtig abgegeben 
werden, 1 we det wenn vorgeſchriebene Brennereiregiſter nicht 
oder unrichtig geführt werden; 
wenn alkoholhaltige Dämpfe, Lutter oder Branntwein unbefugter⸗ 
weiſe abgeleitet oder entnommen werden; 
wenn roher oder ſchon bearbeiteter Branntwein zu alkoholiſchen 
Getränken unbefugterweiſe weiter verarbeitet wird; 
wenn Braantwein, welcher von der Monopolverwaltung auf Grund 
des § 26 zu geringeren als den tarifmäßigen Preiſen abgelaſſen 
tor il iſt, zu Zwecken verwendet wird, für welche er nicht verab⸗ 
olgt iſt; 
wenn Jemand Branntwein verkauft, zu deſſen Verkauf er nicht be⸗ 
rechtigt iſt, oder Branntwein von einer zu deſſen Verkauf nicht be⸗ 
rechtigten Perſon ankauft. 
§ 47. Der Branntweinhinterziehung wird gleichgeachtet: 
1) wenn ohne den vorgeſchriebenen, von der Steuerbehörde genehmigten 
Betriebsplan oder an anderen Tagen, in anderen Räumen oder 
unter Benutzung von anderen Geräthen, als den in dem geneh⸗ 
migten Betriebsplan angemeldeten, oder unter Verwendung nicht 
angemeldeter Stoffe eine Einmaiſchung Zubereitung oder Aufbe⸗ 
wahrung von Maiſche vorgenommen wird; 
wenn Jemand Deſtillirgeräthe (§ 35) anfertigt, erwirbt oder an 
andere Perſonen überläßt, ohne zuvor der Steuerbehörde die vorge⸗ 
ſchriebene Anzeige gemacht zu machen; 
wenn Maiſch⸗ oder Deſtillirgeräthe, welche durch Anlegung eines 
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amtlichen Verſchluſſes oder in anderer Weiſe durch Anordnungen 


der Steuerbehörde der Benutzung entzogen worden find, unbefugker⸗ 
weiſe wieder in Betrieb genommen werden; 
wenn ein auf Grund der Beſtimmungen dieſes Geſetzes oder der 
in Gemäßheit deſſelben erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften angelegter 
amtlicher Verſchluß oder einer derjenigen Theile der Brennerei⸗ 
geräthe, einſchließlich der Branntweinſammelgefäße und des Meß⸗ 
apparates, aus welchen eine Ableitung oder Entnahme von alkohol⸗ 
haltigen Dämpfen, Lutter oder Branntwein möglich iſt, unbefugter⸗ 
weiſe verletzt wird; 

5) wenn in einer Brennerei, in welcher ein Meßapparat aufgeſtellt iſt, 
Handlungen vorgenommen werden, welche die regelmäßige Thätigkeit 
deſſelben zu ſtören geeignet ſind; 2 

6) wenn Branntwein dem $ 37 zuwider ohne vorſchriftsmäßige Be⸗ 
zettelung transportirt wird; 

7) wenn Jemand den Beſtimmungen des $ 39 zuwider Branntwein⸗ 
vorräthe beſitzt. 

§ 49. Wer eine Branntweincontrebande begeht, hat eine Geldſtrafe 
verwirkt, welche für je ein Kilogramm des ein⸗ oder durchgeführten 
Branntweins einſchließlich des Gewichtes der unmittelbaren Umſchließung 
oder den Bruchtheil eines Kilogramms fünfundzwanzig Mark beträgt. 
Kann die Geldſtrafe in der vorbezeichneten Weiſe nicht beſtimmt werden, 
ſo re eine Geldſtrafe von fünfundzwanzig bis zu fünftaufend Mark 
zu erkennen. 

§ 50. Wer eine Branntweinhinterziehung begeht, hat eine Geldſtrafe 
verwirkt, welche für je ein Liter des in dem Branntwein, hinſichtlich 
deſſen die Zuwiderhandlung verübt worden iſt, enthaltenen reinen Al⸗ 
kohols oder den Bruchtheil eines Liters zehn Mark beträgt. 

§ 52. Im Falle der Wiederholung der Branntweincontrebande oder 
Branntweinhinterziehung nach vorhergegangener Beſtrafung werden die 
in den $$ 49 und 50 angedrohten Geldſtrafen verdoppelt. 

Jeder fernere Rückfall zieht Gefängnißſtrafe bis zu 3 Jahren 
nach ſich. Doch kann nach richterlichem Ermeſſen, mit Berückſichtigung 
aller Umſtände der Zuwiderhandlung und der vorausgegangenen Fälle, 
auf Haft oder Geldſtrafe im doppelten Betrage der für den erſten ck⸗ 
fall angedrohten Geldſtrafe erkannt werden. 

§ 53. Die Straferhöhung wegen Rückfalls tritt ein, ohne Rückſicht 
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Abend fort. Und je ſchneller Sie Roſey aus dem vermaledeiten Kahn] ich hätte ihr noch mehr aufgebunden. Mädel find einmal Mädel!“ 


herausbekommen, deſto beſſer!“ 


Renſhaw ſtand auf und ſchritt haſtig durch das Zimmer. „Viel⸗ 


„Küſter Flints Töchter reifen heute mit dem Abendboot, mit ihnen] leicht iſt es beſſer, ich ſpreche fie noch einmal, ehe fie fährt.“ 


werde ich Roſey mitſchicken,“ ſagte Nott, ſchlau mit den Augen blin⸗ 
zelnd. Renſhaw nickte, und der Alte zog ſich zurück. a 

Mit ſich allein gelaſſen, verſuchte Renſhaw, ruhiger über die Dinge 
nachzudenken, die ihn fo plotzlich zur Aenderung feines Entſchluſſes 
getrieben. Daß das Schiff von dritter Seite beobachtet wurde, und 
daß der Mann mit den Ringen im Ohr der Matroſe war, der 
Sleight die Nachricht von dem Schatz zugetragen hatte, ſchien ihm 
mehr als wahrſcheinlich. War dem aber ſo, ſo deutete dies auf eine 
Illoyalität von Seiten Sleights, deſſen Agent er war, und jedenfalls 
war er dann berechtigt, auch ſeinerſeits ſich an ſein Wort nicht zu 
binden. Nur die Verbindung des täppiſchen Franzoſen mit der ge⸗ 
heimen Affaire machte ihn, je mehr er daran dachte, ſtutzig. Die 
Annahme, als könne das junge Mädchen den alten Hanswurſt, deſſen 
geſunder Verſtand ſtark verdächtig war, gern haben, gar nicht in 
Erwägung gezogen — konnte nicht dieſer närriſche Franzoſe auch 
irgendwie von dem Schatz Wind bekommen haben, ſo daß ſeine Auf: 
merkſamkeiten gegen Roſey darauf hinzielten, ſich durch die ungleiche 
Heirath in den Beſtt deſſelben zu ſetzen? Hatte er fie nicht in der 
That vielleicht mit dem Bild dieſes Reichthums geblendet und ver⸗ 
blendet? Vielleicht hatte ſie ſo ſeinen Plan ſchon von Anfang an 
durchſchaut! Daher ihre vielen anſcheinend ſo einfachen Fragen nach 
dem Schiff, mit denen ſie ihn ausforſchen wollte! Dieſe Gedanken 
erhöhten feine Laune nicht gerade, als Nott langſam zurückkam. 

„Alles in Ordnung,“ begann er pfiffig. „Alles abgemacht. N Roſey 
ging gleich darauf ein, beſonders als ich ihr ſagte, daß auch Sie fort⸗ 
gehen müßten. „Aber warum geht Herr Renſhaw?“ fragte ſie mich, 
beinahe wie trotzig. „Hat in Sacramento zu thun,“ antwortete ich. 
Fragt ſie: „Hat er mit Dir über Geſchäfte zu ſprechen gehabt?“ 
Und dabei lugt das hinter dem Taſchentuche hervor. „Haufen Ge⸗ 
ſchäfte,“ ſag' ich. „Dann wird er ſich nichts mehr daraus machen, 
daß ich ihm ſchreibe,“ ſagt fie. „Nicht im geringſten,“ ſag' ich. 
„Würde Dir nicht mal antworten. Kriegſt ihn überhaupt nie mehr 
zu ſehen — “ 

9 Teufel auch —“ unterbrach ihn der junge Mann ſtürmiſch. 

„Ruhe, Ruhe,“ mahnte der Alte verſtändnißinnig. „Hätten Sie 
geſehen, wie ſie da in ihre Kabine abſchoß — fie, Roſey, die ſich 
ſonſt immer ſo leiſe bewegt, wie ein Geiſt — Sie hätten gewünſcht, 


„Vielleicht auch nicht,“ antwortete der unerſchütterliche Nott. 
„Aber,“ fuhr er väterlich fort, „wenn Sie fie durchaus noch einmal 
fo aus der Ferne ſehen möchten, kann ich's vielleicht einrichten. In 
einer halben Stunde bringe ich ſie nach dem Boot. Wenn Sie 
dann — aber natürlich zufällig — auch dort hinunter kämen, könnten 
Sie ſie vielleicht noch einmal zu ſehen bekommen. Oder aber noch 
beſſer — wenn Sie das thun wollten!“ — Er ſtand nach einem 
Augenblick des Nachdenkens auf, öffnete mit einem Geſicht tiefen 
Geheimniſſes die Thür und nickte Renſhaw, ihm zu folgen. Vor⸗ 
ſichtig vorangehend brachte er den jungen Mann in einen Verſchlag 
neben ihrer Koje, der als Rumpelkammer benutzt zu werden ſchien, 
und wo dem Auge Renſhaws ein Koffer von der Art und Große 
desjenigen auffiel, aus dem Roſey die Sachen zu ihrer Verkleidung 
genommen hatte. Auf dieſen hinweiſend, ſagte Herr Nott in ernſtem 
Flüſterton: „Der Koffer gehört Roſey, s find die Sachen von der 
Opernsängerin, in dieſem liegen Männerſachen.“ Und ihn öffnend 
fuhr er fort: „Und nun, Herr Renſhaw, Mädels find Mädels, iſt 
natürlich, daß ſchöͤne Kleider ihnen, wie an ſich ſelber, an jungen 
Burſchen gefallen. Dieſer Ferrière hat es verſtanden. Der alte ver⸗ 
ſchlagene Sünder! Alſo, wenn Sie etwas darin finden,“ fügte er 
hinzu und hob den Theil einer Theatergarderobe hoch, „etwas, was 
Ihnen paßt, was Sie anziehen möchten, wenn Sie nachher ſo zu⸗ 
fällig auf dem Quai promeniren. Geniren Sie ſich nicht, nehmen 
Sie ſich's.“ 

Es dauerte eine volle Minute, ehe Renſhaw begriff, was der 
Alte von ihm wollte. Aber als er es begriff — als er ſich in der 
ihm von Nott zugedachten Rolle ſah, wie er, à la Ferrière coſtümirt, 
ernſt und feierlich den Qual maß, mit ſeinem theatraliſchen Staat 
ein letztes Mal an Roſeys Herz appellirend, da brach er in ein lautes 
Lachen aus. Er lachte, bis ihm die Thränen in die Augen kamen. 
Und er lachte noch, als ſich die Kojenthür plötzlich aufthat und Roſey 
kalt und zurückhaltend auf der Schwelle erſchien. 

„Bitte — Verzeihung,“ er Renſhaw. „Ich dachte nicht 
— ich wollte Sie nicht ſtören — ich — 

Ohne ihn due le de 4 Vater. „Ich bin 
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fertig,“ ſagte ſie ka n fn 


jubelnd wird der Kaiſer begrüßt. 
a 19 b bald löſten ſich die maleriſchen Gruppen auf, und im Saale 


unternehmer vorhanden ſind. 


Feldmarſchalls von Boyen zu Königsberg i. Pr. geboren. 


der Renaiſſance theilzunehmen, bis man 
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darauf, ob die frühere Beſtrafung in demſelben oder einem anderen 
Bundesſtaate und ob ſie wegen Branntweincontrebande oder Brannt⸗ 
weinhinterziehung erfolgt iſt. Sie iſt verwirkt, auch wenn die frühere 
Strafe nur theilweiſe verbüßt oder ganz oder theilweiſe erlaſſen iſt, bleibt 
dagegen ausgeſchloſſen, wenn ſeit der Verbüßung oder dem Erlaß der 
nen ai bis zur Begehung der neuen Strafthat drei Jahre ver: 

oſſen ſind. 

$ 55. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
ſowie die in Gemäßheit deſſelben erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften wer⸗ 
den, ſofern nicht die Strafe der Branntwein ⸗Contrebande oder Brannt⸗ 
wein⸗Hinterziehung verwirkt iſt, mit einer Ordnungsſtrafe bis zu fünf⸗ 
hundert Mark geahndet. a ar 8 

66. Die Umwandlung der nicht beizutreibenden Geldſtrafen in 
Freiheitsſtrafen erfolgt gemäß 88 28 und 29 des Strafgeſetzbuchs. 

Der Höchſtbetrag der Freiheitsſtrafe iſt jedoch bei einer Branntwein⸗ 
Contrebande oder Branntwein Hinterziehung im wiederholten Rückfall 
wei Jahre, bei einer mit Ordnungsſtrafe bedrohten Zuwiderhandlung, 
ſorwie in den Fällen des § 60 drei Monate Gefängniß. 

$ 67. Die Branntwein⸗Contrebande und Branntwein⸗Hinterziehung 
verjähren in drei Jahren, Zuwiderhandlungen, welche mit Ordnungs⸗ 
ſtrafen bedroht ſind, in einem Jahre. 

Be Die nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes verwirkten Geld: 
ſtrafen, ſowie die eingezogenen Gegenſtände und der Wertherſatz fallen 
dem Fiscus desjenigen Staates zu, von deſſen Behörden die Strafent⸗ 
ſcheidung erlaſſen worden iſt. 


Deut ſchland. 

Berlin, 21. Febrnar. [Der dritte deutſche Maurer: 
congreß in Dresden! wird ſich bekanntlich mit der Regelung 
der Arbeitseinſtellungen, deren mehrere in dieſem Frühjahr zu er⸗ 
warten find, beſchäftigen. Die Planloſigkeit bei den Strikes ſoll ver: 
mieden und nach einem beſtimmten, ſehr bemerkenswerthen Programme 
vorgegangen werden. So ſoll ein Strike nur in einem ſolchen Ort 

verhängt werden, in dem ein Fachverein beſteht, der mindeſtens ein 
Zehntel der am Orte arbeitenden Genoſſen umfaßt und der eine be: 
merkenswerthe Thätigkeit inſofern zeigt, als er Sammlungen veran⸗ 
ſtaltet hat, die einen Beſtand ergeben haben, der mindeſtens 1 Mark auf 
d en Kopf der am Orte beſchäftigten Maurer beträgt. Die Forderungen, 


welche im Strike errungen werden ſollen, müſſen den Betriebs⸗ 


unternehmern mindeſtens im October des dem Jahre des Strikes 
vorhergehenden Jahre unterbreitet ſein. Dieſe Forderungen und der 
Nachweis über die Thätigkeit des Vereins und der Ertrag der 
Sammlungen ſind der Control-Commiſſion in Hamburg ſpä⸗ 
teſtens im Januar des Jahres, in dem der Strike aus⸗ 
geſprochen werden ſoll, mitzutheilen. Die Control ⸗Commiſſion 
hat alle einſchlagenden Fragen zu prüfen und dem Congreß darüber 
zu berichten, der dann die erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen hat. 
Wenn mehrere Strikes gleichzeitig ſtatlfinden, kann die Control⸗Com⸗ 
miſſion anordnen, daß die geſammelten Gelder ihr eingezahlt werden, 
oder ſonſt dafür ſorgen, daß die Vertheilung der Gelder eine ange— 
meſſene iſt. Auch bei Strikes, die zur Vertheidigung unternommen 
werden ſollen, ift von der örtlichen Commiſſion der Control⸗Commiſſion 
Bericht zu erſtatten und deren Aeußerung abzuwarten. Sammlungen 
für Strikes der Maurer ohne die Genehmigung des Congreſſes oder 
der Control⸗Commiſſion zu veranſtalten, ſoll nicht geſtattet ſein. In 
Orten, wo die Kleinmeiſter die Majorität bilden, ſollen Strikes ver: 
mieden werden, da, wie die Strikes in Rathenow und Velten bewieſen, 
die Kleinmeiſter durch Ausſtände faſt gar keinen Schaden erleiden; 
ganz anders läge die Sache in ſolchen Städten, wo große Betriebs⸗ 
Letztere würden bei Strikes ſchwer ge⸗ 
ſchädigt und darum böten ſolche hier guten Erfolg. 

[General von Boyen +.) Wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
iſt General v. Boyen in Jena geſtorben. Er war am 10. Juni 
1811 als Sohn des am 15. Februar 1848 verſtorbenen 1025 5 
82 8 


1829 im Cadetten⸗Corps zu Berlin erzogen, trat er am 29. Juli 
1829 als Seconde⸗Lieutenant in das 2. Garde⸗Regiment z. F. ein. 
Im Mai 1834 zur Dienſtleiſtung als Adjutant zum General⸗Com⸗ 
mando des 5. Armee⸗Corps und im April 1842 zur Dienſtleiſtung 
beim großen Generalſtabe commandirt, wurde er am 1. April 1843 
als Premier⸗Lieutenant in den Generalſtab verſetzt und am 4. April 
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zum Haubimanit beförderl. Vom Februar bis Juli 1840 
Krakau als Mitglied der von den drei Schutzmächten ernannten mi⸗ 
litäriſchen Commiſſion commandirt, ging er bald darauf bis Ende 
1847 nach Neufchatel, das damals noch mit der Krone Preußens 
vereinigt war, und wurde am 24. März 1848 zur Dienſtleiſtung 
als perſönlicher Adjutant bei dem Prinzen von Preußen, dem jetzigen 
Kaiſer commandirt, in welcher Stellung er ſpäter als Flügel⸗Adjuiant, 
General à la suite und General⸗Adjutant im militäriſchen Gefolge 
Sr. Majeſtät bis zum Tode, alſo 38 Jahre lang, verblieb. Am 
22. November 1858 zum Oberſten befördert, wurde er noch in dem⸗ 
ſelben Jahre Mitglied der General⸗Ordens⸗Commiſſion, am 7. Januar 
1861 zum Flügel-Adjutanten des Königs ernannt und 18. October 
deſſelben Jahres zum General-Major befördert. Im Januar 1863 zum 
Commandeur der 4. Garde⸗Inf.⸗Brig. ernannt, trat er im Auguſt deſſelben 
Jahres von dieſem Commando zum Dienſt bei dem Könige zurück, 
und wurde am 18. Juni 1865 zum General⸗Lieutenant befördert. 
In dem Feldzuge 1866 im großen Hauptquartier des Königs, machte 
General⸗Lieutenant v. Boyen die Schlacht bei Königgrätz mit, wofür 
er mit dem Comthur⸗Kreuz des Hausordens von Hohenzollern decorirt 
wurde. Im September 1866 zum General⸗Adjutanten ernannt, 
wurde er am 30. October Commandeur der 21. Diviſion, unter 
Belaſſung als General- Adjutant, und im December deſſelben 
Jahres von der Stellung als Mitglied der General-Ordens⸗ 
Commiſſion entbunden. In dem Feldzuge 1870/71 gegen 
Frankreich am 18. Juli 1870 zur beſonderen Dienſtleiſtung als 
General-Adjutant des Königs berufen, machte General⸗Lieutenant 
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en ſich ü. U. folgende a ſesordnung: Gutachten des 
‚V über den Bau des Elementarſchulhauſes au boden bed 
ftüde Paulinenſtraße Nr. 14; Anſchaffung einer ſogenannten Berliner 
Leiter für die Feuerwehr; Abſchluß eines Vertrages mit dem Fuhrwerks⸗ 
beſitzer Heymann wegen Beſorgung des geſammten Leichenfuhrweſens in 
der Parochie der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet; Zuſammen⸗ 
ſtellung der Reſultate der Unterſuchung von Brotproben aus 
ſtädtiſchen Anſtalten durch das chemiſche Unterſuchungs⸗Amt. Ferner die 
Gutachten des Ausſchuſſes VIII über den Etat pro 1886/87 für die Ver⸗ 
waltung der Bauten, des Bauhofes, der verſchiedenen Einnahmen und 
Ausgaben, der Gaswerke, der Waſſerwerke, des Wenzel ⸗Hancke'ſchen 
Krankenhauſes und der Willert'ſchen Stiftung. 

—d. Intereonfeſſionelle Klein⸗Kinder⸗Bewahrauſtalt in der 
Sandvorſtadt. Im Geſchäftsjahre 1884/85 hat die genannte Anſtalt, wie 
in den Vorjahren, in ſtiller, treuer Arbeit gemäß ihrer Aufgabe — „no 
nicht ſchulpflichtige Kinder von 3 bis 6 Jahren Amtes der außerhal 
ihrer Wohnungen arbeitenden Bewohner der Sandvorſtadt, ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion, während der Tagesſtunden zu beaufſichtigen, ihnen 
körperliche, geiſtige und ſittliche Pflege angedeihen zu laſſen“ — zu wirken 
ich bemüht. Der Geſundheitszuſtand der Kinder war ein durchaus gün⸗ 
ſtiger. Vom 1. October 1884 bis zum 30. Septbr. 1885 wurde die Anſtalt 
von 115 Kindern beſucht, wie im Vorjahre. Im October 1885 betrug die 
Schülerzahl 70 (darunter 29 Freiſchüler) und zwar 49 engl. und 21 kath. 
nder. Der Einnahme von 2243,79 M. ſtand eine Ausgabe von 885,50 
Mark gegenüber, ſo daß ein Beſtand von 1358,22 M. verbleibt. Der Vor⸗ 
ſtand ſpricht in ſeinem Bericht über die Anſtalt den ſtädt. Behörden, wie 
dem Bezirksverein der Sandvorſtadt für die namhaften Unterſtützungen 
feinen Dank aus, ebenſo der Frau Emilie Seidel, die wiederum alle 

reiſchüler zum Weihnachtsſeſte reichlich beſchenkte. An die Mitglieder des 
Vereins zur Unterhaltung dieſer Anſtalt ergeht die Bitte, neue Mitglieder 
für den Verein zu werben, damit derſelbe den größeren Anſprüchen 
enügen könne. Durch eine in nächſter Zeit im Muſikſaale der 


v. Boyen die Schlachten bei Gravelotte und Sedan, die Belagerungs- Univerſität vom Oberlehrer Dr. W. Richter im Auftrage des Vorſtandes 


kämpfe bei Malmaiſon und am Mont-Valerien mit, wofür er das 
Eiſerne Kreuz 2. und 1. Klaſſe erhielt, nachdem er bereits am 26ſten 
Juli zum General der Infanterie befoͤrdert worden war. Nach der 


zu veranſtaltende muſikaliſch⸗declamatoriſche Soiree ſoll auch dem größeren 
Publikum Gelegenheit geboten werden, ein Scherflein zum Beſten der ge⸗ 
nannten Anſtalt beizutragen. Die Damen Frl. Martha Fiſcher, Katha⸗ 
rina Lange und Lüſtner, ſowie die Herren Pianiſt Hielſcher, Kammer: 


Schlacht bei Sedan am 2. September 1870 geleitete er den gefangenen virtuos Okto Lüſtner, Violoncelloſoliſt Joſeph Meltzer, Herr Molenar 


Kaiſer Napoleon von dort nach Wilhelmshöhe. 
wurde er zum Gouverneur von Mainz ernannt, welchen Poſten er 
am 16. November 1875 mit dem eines Gouverneurs von Berlin 
vertauſchte. Am 22. März 1877 verlieh Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König dem General der Infanterie v. Boven als ein Zeichen 
ſeiner beſonderen Huld und Gnade den hohen Orden vom Schwarzen 
Adler. Als er am 29. Juli 1879 fein 50jähriges Mlliſtär⸗Dienſt⸗ 


Jubiläum gefeiert hatte, wurde er in demſelben Jahre auf fein f. ö 
Seit dem 25. Juni 1850 geringe Aufregung verſetzt hat. Der Andrang zur Sitzun 


wiederholtes Geſuch zur Dispoſition geſtellt. 
war General v. Boyen mit der Prinzeſſin Fanny von Biron⸗ 
Wartenberg vermählt. Die älteſte Tochter iſt mit dem Legations⸗ 


Am 23. März 1873 vom bieſigen Stadttheater, Pianiſt . 
0 


0 } 0 Richter und Oberlehrer 
Thiemich haben ihre Mitwirkung bei der Soiree freundlichſt zugeſagt. 
—:—.. TEE ̃ . ⁵˙ . BEBTT FI. ESTER 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—r. Schweidnitz, 20. Februar. [Zum Tode verurtheilt.] Mit 
großer Spannung hatte das hieſige Publikum der heutigen Schwurgerichts⸗ 
verhandlung entgegengeſehen. Handelte es ſich doch um einen Mord, der 
Z. die Gemüther, namentlich in Waldenburg und Umgegend, in nicht 
war ſo enorm, 
daß es geboten erſchien, zwei Polizeibeamte zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung zu requiriren. Aber die Geduld der Einlaß begehrenden Menge, die 
ſich ſchon lange vor Beginn der Sitzung vor den Thüren angeſammelt 


rath a. D. v. Tümpling, dem Sohne des früheren, verſtorbenen hatte, ſollte auf eine harte Probe geſtellt werden, indem für den erſten 


commandirenden Generals des 6. Armee⸗Corps, vermählt. 
hinterläßt er noch drei Töchter. 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Häniſch, Gen.⸗Lt. und Director des 
Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegsminiſterium, ein vom 24. De⸗ 
cember pr. datirtes Patent ſeiner Charge verliehen. v. Beulwitz, Major 
und etatsmäß. Stabsoffizier des Oldenburg. Drag.⸗Regts. Nr. 19, mit der 
Führung des 1. Bad. Leib⸗Drag.⸗Regts. Nr. 20, unter Stellung à la suite 
deſſelben, beauftragt. v. Prittwitz und Gaffron, Major vom großen Ge⸗ 
neralſtabe und commandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Oldenburg. Drag.- 
Regt. Nr. 19, als etatsmäß. Stabsoffiz. in dieſes Regt. verſetzt. Rocholl, 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef vom 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment 
Nr. 10, Gaupp, Hauptmann und Compagnie⸗Chef vom 2. Oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 23, ein Patent ihrer Charge verliehen. — 
v. Kameke, Sec.⸗Lieut. vom 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, als Comp.⸗ 
Offizier zur Unteroffizier⸗Schule in Jülich, Schultze, Sec⸗Lieut. vom 
1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, in das 7. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 60 
verſetzt. v. Rauch I., General der Cav. und Chef der Land⸗Gend., ein 
Patent ſeiner Se e verliehen. v. Radecke, Oberſtlieut. a. D., zuletzt 
im 4. Großherzogl. Heſſ. Inf.⸗Regt. (Prinz Carl) Nr. 118, der Charakter 
als Oberſt verliehen. 


Außerdem 


provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Februar. 


Kleine Chronik. 
Breslau, 22. Februar. 

Das Fugger⸗Feſt. Der Verein „Ornament“ in Berlin hielt am 
reitag in der Philharmonie ein Feſt ab, welches in farbenreichen, präch⸗ 
tigen Bildern die Zeit der deutſchen Renaiſſance wieder erſtehen ließ. Als 
Schauplatz war das reiche Augsburg zur Zeit Karls V. gedacht. Die 
Bühne ſtellte das Prunkgemach jenes ſtolzen Kaufherrn Anton Fugger dar, 
der ſeine Schiffe über alle Meere und ſeine Expeditionen durch weite un⸗ 
bekannte Ländergebiete Südamerikas ſandte. Kunſt und Kunſtgewerbe 
batten ſich vereint, um den Reichthum und die Pracht eines deutſchen 
Patrizierhauſes der alten Zeit nachempfinden zu laſſen. Da zeigt ſich 
reicher heraldiſcher Zierrath an den Wänden über doppelten Marmorjäulen, 
da ruhen mächtige Löwen auf hohen Podeſten, da erblicken wir ein Ge⸗ 
mach mit wallenden Draperien, koſtbaren Teppichen und Möbeln mit 
dne e un und Vaſen, mit Baldachinen und funkelnden Geſchirren 
und durch das hohe Fenſter ſchweift der Blick noch über die ſtolzen Monu⸗ 
mentalbauten und Dächer der freien Stadt Augsburg hin. Der ganze 
Saal der 3 ſammt den Bogen und Galerien war herrlich ver⸗ 
wandelt. Ein Brunnen, über deſſen waſſerſpeiende Delphine, über deſſen 
Becken und Löwenköpfe ſich die ſchöne allegoriſche Figur des Kunſtgewerbes 
erhebt, ſpendet Kühle, Velarien mit reicher Bemalung, ſchmiedeeiſerne 


Sitter und ſtolze Säulen, flammende Feuerbecken und eiſerne Ampeln er⸗ 


eugen die Illuſion, daß wir uns im Palaſt der Fugger befinden, und 
ieſer iſt belebt mit Hellebardieren und Bürgern, mit Patriziern und 
ürſten, mit Bürgerstöchtern und Edelfräulein, mit Altmeiſtern und Ge⸗ 
ſellen, mit Pagen und Rittern. Gegen 9 Uhr erſchien der Culusminiſter 
v. Goßler im fee der Herold und Fanfaren verkündeten darauf den 
Anfang der Feier, Herr Hofſchauſpieler Dehnicke ſprach den von Dr. Papſt 
gedichteten Prolog, welcher ſich auf das 10jährige Beſtehen des Vereins „Orna⸗ 
ment“ bezieht. Eine Scene im Haufe Fuggers leitet nun zum Feſtzuge über. Unter 
den braufenden Klängen der Muſik ch unter dem Vorantritt der Herolde 
die 1 er Rathsherren vorüber, dann die Gewerke, die Künſtler, und 
alle neigen ſich vor dem deutſchen Mäcen, dem fürſtlichen Kaufherrn; ein 
Maler preiſt die Güte und Freigebigkeit deſſelben. Ein Gewerk nach dem 
anderen trägt ſeine Bun und Embleme vorüber. Mit den Bürgern 
vereinen ſich üppige Frauen und ſittige Töchter in farbenprächtigen Ge⸗ 
wändern, und alle erſteigen die Freitreppe und treten in das weite Prunk⸗ 
gemach ein. Dann tanzen ſchmucke Winzerinnen vor Fugger, Waidmänner 
tragen einen Hirſch als Geſchenk des Grafen von Meran herbei und laſſen 
ihr Juhu! erſchallen. Dann tanzen die Patrizier mit anmuthiger Würde 
den Reigen, und eine Karawane zieht herbei, um Fugger zu huldigen. 
Endlich erſcheint Kaiſer Karl V., umgeben von reichem Gefolge. Nun 
ſenken ſich die Banner, die Bürger ae die Hüte und Mützen, und 
Dieſer Act bildet den Glanzpunkt des 


orderte die Tanzluſt ihr Recht. Bis zum Morgen dauerte das bunte Ge⸗ 
wühl, das fröhliche Auf⸗ und Niederwogen der farbenreichen Gruppen und 
heiteren Geſtalten. Man blieb in der n en an einem glanzvollen Feſt 

inaustrat in die von grauem 


Duft erfüllten gradlienigen Gaſſen mit den ſchmuckloſen Häuſerfagaden. 


zufrieden, 


(Volksztg.) 


Sprachliches. Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Spanien bezieht bekannt⸗ 
lich Spiritus von Deutſchland, den es ſpäter als echten Malaga oder 
Xerez wieder ausführt. t dem Gewinn an dieſer Weinpanſcherei nicht 
möchten die Spanier nun auch gern den nöthigen Spiritus im 


eigenen Lande bereiten, fie beſchäftigen ſich daher gegenwärtig viel mit 
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aus Deutſchland ſtammenden Mittheilungen über das Brennereigewerbe 


und da in dieſen Berichten häufig von „Maiſche“ die Rede iſt, was die 
biederen Spanier für „Mais“ halten, ſo meinen ſie, der deutſche Spiritus 
werde aus Mais erzeugt, anſtatt aus Kartoffeln. In Folge dieſes Irr⸗ 
thums plagen ſich verſchiedene Madrider Blätter in ſpaltenlangen tief⸗ 
ſinnigen Artikeln damit ab, die Urſache zu ergründen, weshalb die Deutſchen, 
welche ihren Mais erſt aus Amerika beziehen, den Spiritus billiger liefern 
können, als die ſpaniſchen Fabrikanten, denen doch der amerikaniſche Markt 
gleichfalls offen ſteht und die obenein im Vergleich zu ihren Mitbewerbern 
betreffs der Schiffsfrachten bedeutend im Vortheil ſind. Und dies Alles wegen 
eines Irrthums, über den jedes Wörterbuch Aufklärung bringen könnte. 


Prämiirte Ammen. Das große Amphitheater der Pariſer Sorbonne, 
wo ſonſt nur feierliche Reden gehalten werden und ſich eine entſprechende 
Zuhörerſchaft A wimmelte am letzten Sonntag von Müttern, 
Ammen und Sä 


äuglingen. Die Geſellſchaft für den Schutz der Säuglinge | den Geſammteindru 


Theil der Verhandlung die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Wir ent⸗ 
nehmen der Verhandlung, ſoweit fie öffentlich ſtattfand, folgende Einzel- 
heiten. — Der Angeklagte, Lehrhauer Paul Bartſch, genannt Walter, 
aus Dittersbach, iſt am 28. Februar 1857 in Eckersdorf, Kreis Neu⸗ 
rode, geboren, katholiſch, Erſatzreſerviſt I. Klaſſe, unbeſtraft. Er beſitzt 
einen Sprachfehler, ſo daß er einen Satz nur ſtotternd herausbringen 
kann. Unter ſeinen Familienmitgliedern zeichnete er ſich durch beſondere 
Frömmigkeit aus. Regelmäßig ging er Sonntags zur Meſſe. Im übrigen 
wird er als ein ſtiller und ſparſamer Menſch geſchildert, der ſehr zurück⸗ 
ezogen lebte. Vor reichlich zwei Jahren knüpfte der Angeklagte ein 
iebesverhältniß mit der verein Pauline Unger an, welche zu⸗ 
letzt bei dem Bäckermeiſter Seliski in Waldenburg als Köchin. 
im Dienſt ſtand. Dieſe hatte zwar früher ſchon ein anderes Ver⸗ 
hältniß unterhalten, dem ein Kind entſproſſen war, das indeß ver⸗ 
ſtorben war. Abgeſehen davon aber war ſie nach 


ein ſinnig⸗poetiſches Märchen, das der Muſik in lpriſcher Stimmungs⸗ 
ee dankbare Aufgaben bietet, für den breiten Rahmen einer drei⸗ 
actigen Oper jedoch zu wenig ausgiebig erſcheint. Kienzl's Muſik 
adoptirt Wagner's Princip der Leitmotive (man findet deren mehr 


als 2 Dusend), ohne indeß die geſchloſſenen Formen in Chören 
und j Die elfenhaften Geſänge und 


reiteren arioſen 5 aufzugeben. 
Reigen der Apfaren im erſten Acte, die lyriſchen Scenen des zweiten Actes 
insbeſondere des Königs, ſowie die Enſembleſätze des dritten erheben ſich 
durch Poeſie des Stimmungsgehalts, edle, wenn auch nicht immer origi⸗ 
nelle melodiſche Ausprägung und feinfinnige und charakteriſtiſche Orcheſter⸗ 
behandlung zu gewinnendſter Wirkung. Offenbar beſitzt der vorläufig noch 
zu ſehr von fremden Vorbildern beeinflußte, in feiner Geſtaltungskraft 
noch nicht genügend geklärte Componiſt Talen? genug, um einſt zu voller 
Selbſtſtändigkeit auszureifen. Kürzungen der recitatoriſchen Partien werden 
nicht unwefentlich heben. Die Hofbühne hatte das 


hielt nämlich ihre Jahresverſammlung, womit eine Vertheilung von Preiſen Werk mit wahrhaft verſchwenderiſchem Glanzer inſcenirt, decorative Bilder“ 
an die beten Ammen verbunden iſt. Preiſe von 100 Francs erhielten] von echt orientaliſcher Pracht boten ſich dem Auge. Die nicht gerade dank⸗ 5 


Frau Alavoine aus Paris, welche 16 Kinder aufgeſäugt hat und Frau! bare Titelrolle fang Frl. M 
Boulaye (Loire et Cher), die ſich rühmen kann, 24 Kinder aufgeſäugt und Beſetzung wor eine vortref 
gesogen zu haben. Die Verdienſte diefer Frau wur⸗ leiſt 


4 mit der Flaſche groß 


den mit lautem Jubel begrüßt und die Muſik des 74. Linienregiments 


ſpielte bei dieſer „rührenden Ceremonie“. Der Miniſter des Innern und | ponift ein 
m 


der Polizeipräfect hatten verſprochen, zugegen zu ſein, hatten aber nicht 


alten, den König Herr Rieſe, auch die übrige 
fliche: das Orcheſter unter Capellmeiſter Schuch 
ete Ausgezeichnetes. Der Beifall ſteigerte ſich von Act zu Act. Ame 
Schluſſe mußte mit den Hauptdarſtellern und dem Dirigenten der Com⸗ 
halb Dutzend Mal auf der Bühne erſcheinen. x 
Deutſchen Theater in Berlin gelangte am Sonnabend das. 


Wort gehalten. Zum Schluſſe ſah die alte Sorbonne wie eine Wochen⸗ Luſtſpielͥ „Die daumen Reichen“ von Luhliner zur eriten N 
ſtube aus, überall wurden die durch die lange Sitzung erſchöpften jungen] Da gleichzettig das Ballfeſt des Vereins „Berliner Preſſe“ ſtattfund, fo: 


Weltbürger in ihrem Durſte geſtillt. 
„Wie ein Elephant unter die Taſchendiebe ging.“ Unter dieſer 


Ueberſchrift wird aus München geſchrieben: „Joly, der allen Beſuchern kurze Notiz. Das „Dtſch. Ma 


waren die Kritiker der Berliner Zeitungen übereingekommen, die erſte Vor⸗ 
ſtellung nicht zu beſuchen und erſt über die zweite Aufführung zu referiren. 
Von den Sonntagsblättern brachte ausſchließlich nur die „Nat.⸗Zig.“ eine 
nt.⸗Bl.“ bringt eine eingehende Beſprechung 


der Bach'ſchen Menagerie bekannte afrikaniſche Elephant, ſonſt ein ſehr in welcher dem Autor der Vorwurf gemacht wird, ſein Stück dem Schau⸗ 


wohlerzogener und gelehriger Junge von 12 Jahren, iſt unter die Taſchen⸗ 
diebe gegangen. Als am 10. d. ein bekannter hieſiger 
Podium des Eleph anten ſtand und die nebenan befindliche 0 7 
trachtete, zog ihm Joly unbemerkt ſeine werthvolle, mit Gold und Silber 
beſchlagene, aus Steinbockhorn gefertigte Schnupfta bakdeſe mit feinem 
Rüſſel aus der Taſche, führte ſie in den rieſigen Rachen und 
ſie. Nur mit Mühe gelang es, dem Räuber einige Bruchſtücke 

reißen; der übrige Theil der mit „Schmalzler“ wohlgefüllten Date ver⸗ 


Bürger vor dem mödie „le fils de Giboyer“ von Augier „nachgebildet“ zu haben. 
s be: Kritiker fährt dann fort: Dieſes Ganze wird durch einige Arabesken ver⸗ 


ſpiel „Le roman d'un jeuns homme“ van: Octave Feuitlet und der em ' 
er 


pl, die den Originalſtempel Herrn Hugo Lubliners tragen. Das Luſt⸗ 
piel, das geſtern im „Deutſchen Theater“ ſeine Premiere vor ausver⸗ 


ermalmte kauftem und Beifall ſpendendem Haufe erlebte, iſt ein ſogenanntes Bro: 
zu ent grammluſtſpiel, in dem der Autor eine abſtracte Theſe, die an einer paſſen⸗ 


den Stelle docirt wird, zu beweiſen unternimmt. Künſtleriſch kann man 


ſchwand für immer im Schlund des Dickhäuters. Joly wurde nicht einmal | dieſes Verfahren gerade nicht nennen. Aber mein Gott! die Franzoſen 


Nieſen gereizt, zeigte auch ſpäter keinerlei Symphome von Verdauungs⸗ b. vorgemacht, machen's wir alfa nach. Dis Franzoſen nun 3 — 
‘ un 


Bene 


Vom Theater. 


Man ſchreibt uns aus Dresden? „Urvaſi“ nennt ſich die Erſtlings⸗ und 
oper eines jungen Grazer Conponiſten Dr. Wilhelm Kienzl, welcher] Und jo erwirbt ſich Herr Lubliner das 
1 4 ihre Bühnenprobe mit recht Neichthum nicht glücklich macht. 

Autor des neuen Werkes hat ſich bisher dieſer Theſe dürfte vielleicht die nagelneue und profunde Lebenswei 
3 Lyri ih | die ſich in manchen famoſen S aus ſpricht. 

durch eine Reihe fein elender Lieder bekannt gemacht. Seinem |ift das Wort: „Die Kunſt ist die 
dramatiſchen Schaffen ga o Rich. Wagener die nachhaltigſte Anregung; die Liebe die W 
ndelegung Satz im Stück dem A 


am Sonnabend im Dresdener 
glücklichem Erfolge beſtand. Der 
im Weſentlichen nur al ker und in kleineren Formen, namentl 


Ki enzl auch das Textbuch, unter Zu 
edick ts des Kalidaſer, ſelbſt verfaßt. 
indiſchen Dichters „Sak untala“ iſt auch „Urvaſi“ kein Sto 
haft dramatiſchen Inte reſſe — die Liebesprüfungen eines 
einer perſiſchen Königs ochter aus dynaſtiſchen Rückſichten angelobt, eine 
Leidenſchaft zu der aus Aetherzonen herabgeſchwebten Himmelsjungfrau 
(par) Urvaft faßt, die ihr geſchworene Treue bricht und nach ſchwerer 

uße „entführt dure, Treue in Indra's Himmel mu ihr vereinigt wird — 


nach deſſen Vorgan 1 
eines dramattſchen. ie des alt⸗ 


von wahr⸗ 


önigs, der, des philo 


in ſolchen Fällen immer etwas Neues und wenn auch oft Para⸗ 


doxales, jo doch meiſt Intereſſantes zu Tagen. — Lubliner hat 
uns nichts Neues ſagen. Was din? Dann tagt er uns eben 
„Wahrheiten, die zu Nutz 


zu 
etwas Altes! Es giebt ja, Gott ſei 
rommen der Menſchheit nicht oft Nerd wiederdolt werden können. 
erdienſt, uns zu erzählen, daß 


Entſchädigen für das graue — 23 
* 
Ethiſch hervorragend 
Bollen dung des * Lebens, wie 
des Lörperlichen, Lebens iſt.“ Zwar wird dieſer 
be Sieves zug eſprochen; dagegen bleibt der tiefe 
„Es giebt auch einen Jähzorn des Herzens, wie es einen 
ähzorn des Kummers und der 9. ge giebt“, unbeſtrittenes Eigenthum 
Nee Bühnenſchriftfrelſers. Daneben kamen eine Menge 

einer Züge zur Geltur. g, die leider oft durch lehrhaftes Dociren 

Einbuße erlitt er. Auch iſt der Dialog im Ganzen na⸗ 
es gelingt ihm wit Erfolg, ſich von Geiſtreichthum frei zu 


innige Satz: 


übſcher 

5 RER Wirkung 
türlich und 
halten.“ 


er 


0 ehr bra ch der Ang te je > eziehun {üb linget ab i 
üpfte mit einem Mädchen in Lomnitz ein anderes Verhältniß an, das 
jerod nur von e Dauer war. Gelegentlich eines Beſuchs bei 
en Angehörigen Walter's gelang es der Unger, den Angeklagten 
u überreden, ſich ihr wieder anzuſchließen und den Verkehr in gleicher 
eiſe, wie früher, fortzuſetzen, obwohl ſeine Mutter ihn davor warnte. 
ls nach einiger Zeit die Unger ſich wieder Mutter fühlte, drang 
ſie in ihren Geliebten, nun endlich Anſtalten zur Verheirathun 
2 > dieſer aber antwortete ausweichend. Später ſuchte ihn au 
eine Mutter zur Heiralh mit der Unger zu beſtimmen. Der Angeklagte 
faßte nun, wie er jetzt ſelbſt eingefteht, Anfang September den teufliſchen 
Plan, die Unger aus dem Wege zu räumen. Er behauptet zwar, Eifer⸗ 
ſucht ſei das Motiv geweſen, da er erfahren habe, daß feine Geliebte ihm 
nicht allein gehöre. Dies erſcheint jedoch nicht zutreffend; einmal iſt letztere 
Angabe durch nichts bewieſen, ſodann aber date er dieſelbe Behauptung 
ſchon vor langer Zeit geltend gemacht gleichwohl das Liebesverhältniß 
Trotzdem beſuchte er die Unger nach wie vor, war zärtlich wie 
7 ſo daß dieſelbe beſtimmt glaubte, daß Walter ſie zu Neujahr 
beirathen werde. In der Nacht vom 31. October zum 1. November war 
das Paar wieder beiſammen; bei dieſer Gelegen, eit! theilte die Unger ihrem 
Geliebten mit, u Ba ihres Zuſtandes wegen den Dienft bei Seliski 
verlaſſen müſſe. n hielt Angeklagter den Zeitpunkt für geeignet, 
ſich ihrer zu entledigen. Am nächſten Abend, Sonntag, 1. November, als 
ie Unger aus ihrem Dienſt entlaſſen wurde, holte er ſie in der neunten 
Stunde bei Seliski ab und machte ihr den Vorſchlag, ihre an den Gaſt⸗ 
hausbeſitzer Schmidt in Altwaſſer verheirathete Schweſter zu befuchen. 
ie war damit einverſtanden. Der Angeklagte ging nun abſichtlich ſo 
langſam, daß ſie erſt gegen 10 Uhr in die Nähe des Schmidt'ſchen Gaſt⸗ 
Haules gelangten. Hier meinte Walter, es ſei wohl doch ſchon zu ſpät, 
ineinzugehen, man könne vielleicht einen ſo ſpäten Beſuch nicht gern ſehen, 
ſie ſollte lieber mit zu ſeinen Eltern nach Dittersbach kommen. Auch dazu 
war die Unger bereit. — Sie kehren nun um; der Weg nach Dittersbach 
führt ſie durch den finſteren Wald; dort, beim ſogenannten „wilden Mann“, 
erſinnt Angeklagter einen Vorwand, die Unger einen Moment allein zu 
laſſen; er geht einige Schritte in den Wald hinein; da wird ihr ar a 
an der un yeimlichen Stelle, fie ruft ihren Geliebten, er antwortet: „Wenn 
Du Dich fürchteſt, ſo komme doch zu mir!“ und in dem Augenblick, als 
fie hineintritt in den Wald, packt er fie, wirft fie zu Boden und kniet auf 
ſie nieder; das Ginzige, was ſie noch zu ſagen vermag, iſt: „Lieber Paul, 
was machſt Du?“ Aber ſchon drückt er ihr mit der Rechten die Kehle je 
ſammen, mit der Linken hält er ihr den Mund zu und läßt nicht eher 
108, als bis fie kein Lebenszeichen mehr von fich giebt, dann erhebt ſich der 
Unmenſch und mißhandelt ſein Opfer noch mit wahrhaft viehiſcher Beſtia⸗ 
lität. Noch eine volle Stunde verweilt er bei der Leiche, und zündet ſi 
dann, bevor er ſich entfernt, ein Streichholz an, um nachzuſehen, o 
fie auch wirklich tobt iſt. Zu Haufe angekommen, legt er ſich ruhig 
zu Bett. Am Morgen ſteht er zu der gewohnten Zeit auf und 
geht zur Grube; er ſcheint es beſonders eilig zu haben, denn er 
läßt fein Frühſtück unberührt. Zunächſt lenkt er aber feine Schritte 
noch einmal zu der Stelle, an der er in der Nacht die grauenhafte 
That verübt. Kein Gefühl der Reue regt ſich in ihm, im Gegentheil mit feinen 
ſchweren Bergmannsſtiefeln verſetzt er der Todten Tritte ins Geſicht und 
ſchleppt ſie hierauf tiefer in den, Wald hinein; dann geht er an ſeine 
Tagesarbeit. Er arbeitet beſonders haſtig, aber ſonſt iſt ihm nichts anzu⸗ 
merken. — Am Mittag des 3. November paſſirte der Productenhändler Auguft 
Henkel mit ſeiner Frau jenen Weg; beim „wilden Mann“ geht die Frau in 
den Wald, um etwas Holz zuſammenzuraffen; plötzlich ſtößt ſie einen Schrei 
aus, der Mann ſpringt hinzu und — ſieht die Ermordete mit ausgebreiteten 
Armen dal iegen. Ohne dieſelbe anzurühren, kehrte das Ehepaar nach 
Haufe zurück. Henkel machte fofort Tune von dem ſchrecklichen Funde, 
und alsbald würde die Leiche aus dem Walde geholt. Niemand kannte 
ſie, zumal das Geſicht völlig entſtellt war; es vergingen mehrere Tage, 
bis ſie als die der Pauline Unger recognoscirt wurde. Der Verdacht, 
den Mord verübt zu haben, fiel ſofort auf den Angeklagten, der bis zum 
Augenblick ſeiner Verhaftung ſich durch nichts verrathen hatte, 
trotzdem tagtäglich von dem Morde geſprochen wurde. Als ſich aber 
die belaſtenden Momente immer mehr häuften und er keinen Ausweg mehr 
ſah, ließ er ſich zu einem umfaſſenden Geſtändniß herbei. Auch heute war 
er in vollem Umfange geſtändig, ſo daß ein großer Theil der geladenen 
Zeugen nicht vernommen zu werden brauchte. — Angeklagter wurde von 
den Geſchworenen für ſchuldig befunden, die Pauline Unger vorſätzlich und 
mit Ueberlegung getödtet zu haben und demnach wegen Mordes zum 
To de e e Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtbeilt. 
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Telegramme. b 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Madrid, 22. Febr. Die „Amtliche Zeitung“ veröffentlicht einen 
königlichen Befehl zur Einberufung von 50000 Mann. — Die 
Prinzeſſin Eulalia iſt an einer Halsentzündung erkrankt. 


4 Breslau, 22. Februar, [Von der Börse] Die wenig be- 
friedigende Bilanz der ungarischen Creditbank hat auf die Gestaltung 
der Tendenz nur wenig Einfluss ausgeübt. Creditactien schlossen nach 
vorübergehender Abschwächung auf dem Anfangsniveau. In Laura- 
hütte-Actien waren die Umsätze sehr belanglos. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Mainz-Ludwigs- 
hafen 99,35 bez., Galizier 82,75—82,50 bez., Franzosen 414 bez., Ungar. 
Papierrente 76,85 — 76,90 bez. u. Gd., Ungar. Goldrente 83,9084 bez. 
u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 86,50 bez., Russ. 1884er Anleihe 99,25 ben., 
Russ. Orient-Anleihe II 62,25 bez., Italienische Rente 98,60 bez., Bres- 
lauer Wechslerbank 99 bez., Oesterr. Credit-Actien 500,50 500 —500,50 
bez. u. Gd., Verein. Königs- und Laurahütte 83,75 bez., Oesterr. Noten 
161,60$bez., Russ. Noten 200,75— 200,50 bez. u. Br., Türken 15,35 — 15,25 
bez. u. Br. 


— 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 22. Febr., 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 500, 50. Disconto- 
Qommandit —, —. Schwach. 

Berlin, 22. Febr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 502, —. Staats- 
bahn 415, —. Lombarden 205, —. Laurahütte 83, 50. 1880er Russen 
86, 70. duss. Noten 200, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 10. 1884er 
Bussen 99, 20. Orient-Anleihe II. 62, 20. Mainzer 99, 40. Disconto- 
Oommandit 20%, 40. Fest. 8 

Wiesn, 22, Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 301, 20. Ungar. 
Oredit-Actien „ —. Staatsbahn —, —. Lombarden -,—, Galizier 
pe So Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 87. Oesterr, Gold- 

rn aa u 1 —— 
Zibthalbahn —, 5 9. — erg 104, 07. Ungar. Papierrente —, —. 
8 88 il Uhr 10 Min. Crodit-Actien 301, 70. Ungar. 
Hosterr. Papier hn 255, 80. Lombarden 125, —. Galizier 204, — 
* 4 unser 1 9 55 Be Marknoten 61, 90, Oesterr. Goldrente 
#lbthalbahn 164. 25 Fest. 104, 35. Ungar. Papierrente —, —. 

Frankfurt a. M., 22. Febru N! 5 
20 0 Rp 164. 62. Ruhig. s Credit Actien 242, 12. 

Paris, 22. Febr. 30% Rente 82, 40. Neueste Anleihe 1872 109, 90. 

n — —. Träge. 
1873er Russen 987/;. 


ei) 


Ztaliener 97, 95. Staatsbahn 513, 75. Lombarde 
London, 22. Februar. Consols 101, 05. 
Wetter: Trübe. 


Wien, 22. Februar. [Schluss- Course,] Fest. 


Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 1 20. 
1860er Loose — — — — Ungar. Goldrente.. — —| — _ 
1864er Loose —— | — — 14% Ungar. Goldrente 104 10/103 75 
Credit-Actien.. 301 90 302 60 | Papierrente ... 85 70| 85 50 
Ungar. do. — — — IsSuüber rente 85 75 85 40 
R — — werde London 126 40126 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 — 257 50 |Oesterr, Goldrente . 113 50113 60 
Lomb. Eisenb.. 125 — 128 — Ungar. Papierrento. 95 25 94 80 
Galizier ; 204 60 1205 75 |Elbthalbahn . .... 165 50164 — 
Napoleonsd’or. 10 031| 10 024, | Wiener Uniondank. — —| — — 

knoten ... 61 90 6185 | Wiener Bankverein 


——— 
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London, 22. Febrüak. Der Prinz von Wales iſt mii feinem 


Sohn Georg geſtern nach Waris abgereiſt, um ſich nach Cannes zu 
begeben. 


London, 22. Febr. Geſtern Nachmittag fand im Hydeparkeine ſoclall⸗ 


ſtiſche Verſammlung ſtatt, welcher gegen 20 000 Perſonen beiwohnten. Die 


Führer der Socialiſten, darunter Burtis, hielten von mehreren mit 


rothen Fahnen geſchmückten Wagen aus Anſprachen an die Menge. 
Die rieſenhaft gewachſene Bewegung der revolutionären Arbeiter 
müſſe zum Blutvergießen führen, wenn die Regierung keine Beſſerung 
der focialen Lage der arbeitenden Klaſſe vornehme. 
tionen wurden angenommen, welche ſich gegen die Regierung aus⸗ 
ſprechen, weil ſie keine Vorſorge zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen 


Mehrere Refoln: 


und derer, welche die Einführung einer achtſtündigen Arbeitszeit 
empfehlen, getroffen habe. Die Verſammlung dauerte etwa eine 
halbe Stunde. Die Wagen, ausgenommen derjenige Burns, ent⸗ 
fernten ſich dann, nur Burns begann nochmals zu reden. Berittene 


Polizei ſchritt darauf ein und beſchlagnahmte den Wagen Burns, 
worauf ſich die Menge zerſtreute. 


London, 22. Februar. Bei der Rückkehr von dem geſtrigen So⸗ 


cialiſtenmeeting im Hydepark begann die Menge die Fenſter einzu: 
werfen und verſuchte in die Parlamentsſtreet, wo die Miniſterien ge⸗ 
legen ſind, einzudringen, was jedoch die Polizei verhinderte. Hinter 
der Weſtminſterbrücke, wo die Tumultuanten erhebliche Verſtärkungen 
erhielten, fanden weitere Ruheſtörungen ſtatt, wobei viele Fenſter zer⸗ 
trümmert und andere Ausſchreitungen verübt wurden, bis die Polizei 
endlich die Straßen ſäuberte und viele verhaftete. 


Belgrad, 22. Febr. Das Miniſterium erklärte bereit zu ſein, zu 


demobiliſtren, ſobald die Friedensverhandlungen ſoweit fortgeſchritten 
1 daß der Abſchluß des Friedensvertrages als völlig geſichert er⸗ 

eine. 
und den Radicalen führten zu keinem Ergebniß. 


Die Coalitionsverhandlungen zwiſchen der Fortſchrittspartei 


Handels-Leitung. 
Breslau, 22. Februar. 
* Russisober gegenseitiger Bodenoredit-Veroin. Nachdem der Tele- 
graph vor einigen Tagen einige von der Generalversammlung der Mit- 
glieder des Vereins gefasste Beschlüsse gemeldet hat, liegen jetzt die 
Protokolle dieser Versammlung vor. Die Mitglieder des Vereins oder 
mit anderen Worten die Gutsbesitzer, welche seiner Zeit den Erlös der 
Gold-Pfandbriefe erhalt haben und seitdem verpflichtet sind, die 
Zipsen und Tilgungsraten aufzubringen, bieten bekauntlich seit Jahren 
alles Mögliche auf, um eine Verminderung der ihnen durch die Ent- 
werthung der russischen Währung auferlegten schweren Lasten zu er- 
reichen. Sie betreiben jetzt mit regem Eifer den Plan, die sämmtlichen 
in Goldwährung ausgestellten Schulden der Mitglieder der Vereins (ca. 
118 Millionen Rubel Met.) in Creditrubel-Schulden umzuwandeln, und 
sie erwarten, dass ihnen dabei die Regierung eine nachhaltige Unter- 
stützung angedeihen lässt. Der Finanzminister soll eine solche in 
Aussicht gestellt haben. Die grösstentheils in den Händen deutscher 
Capitalisten befindlichen Goldpfandbriefe sind bekanntlich nur mit einem 
Aufschlage von 25 pt. verloosbar. Diese Klippe hat bisher alle Um- 
wandlungsversuche zum Scheitern gebracht, und man darf gespannt 
sein, wie die gegenwärtig mit zuversichtlichen Worten aufs Tapet ge- 
brachten Pläne derselben auszuweichen versuchen werden. In der Ge- 
neralversammlung scheint man gerade auf diese wichtige Seite der 
Fräge nieht näher eingegangen zu sein. Die verschiedenen, theils an- 
genommenen, theils abgelehnten Anträge liefen, wie die „Magd. Ztg.“ 
berichtet, sämmtlich auf die Inanspruchnahme der Staatshilfe hinaus. 
Ein Antragsteller (Graf Golepischzew-Kutusow) schlug sogar vor, man 
möge bei der Regierung darum nachsuchen, dass sie 118 126 Millionen 
Rubel zinsloses Papiergeld ausgebe, um damit die gesammten Gold- 
pfandbriefe des Bodencreditvereins zurückzuzahlen. Die Mitglieder des- 
selben sollen künftig nur 5—5½ Rubel vom Hundert des jetzigen Nenn- 
werths ihrer Schuld zahlen. Damit könne das Papiergeld allmälig ge- 
tilgt und noch ein Ueberschuss zu Gunsten des Fiscus erzielt werden. 
Nach langen Verhandlungen erklärte sich die Versammlung schliess- 
lich mit dem Vorschlage eines anderen Antragstellers, des Grafen 
Lewaschew, insofern theilweise einverstanden, als sie einen Aus- 
schuss wählte, der dieselben unter Fühlungnahme mit der Regierung 
bearbeiten und einer neuen Versammlung das Ergebniss unterbreiten 
soll. Graf Lewaschew verlangt, die Regierung möge die Umwandlung 
der Gold-Pfandbriefe in Credit-Pfandbriefe dadurch erleichtern, dass 
sie letztere mit einer Regierungs-Garantie ausstattet. Die Jahres- 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 22 Februar 1856 


—— — — 


Berlin, 22. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 22. 
Cours vom 22. 20. Posener Pfandbriefe 101 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 70 99 60 Schles. Rentenbriefe 103 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 40 83 10 Goth. Prm.-Pf br. S. I 108 20108 50 
Gotthard-Bahn 113 —| do. do. 8.11 105 40105 20 
Warschau-Wien.... 245 — 243 80 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Lübeck-Büchen ... 157 50 159 — | Breslau-Freib. 4½% 103 79103 70 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 470% L. E 99 50 99 50 
Breslau- Warschau. 67 50| 67 20 305 160% 1879 
Ostpreuss. Südbahn 122 80123 — K. Geb Val 2% hacken 
Bank-Actien. Mähr.-Schl,-Ctr.-B. 61 10 
Bresl. Discontobank 87 20 86 70 z 
Ausländische Fonds. 
do. Wechslerbank 99 50 98 50 Italienische Rent 98 
Deutsche Bank .... 154 — 154 200 Oest. 40% Goldrente 9; 
Disc.-Command. ult. 202 10/202 — 40 > e 
Oest. Credit-Anstalt 50 — 502 50 4½0% Albers 62.90 
Schles. Bankverein. 103 90/103 50 1880er Loose 
Industrie-Gesellschaften, . 5%, Pfandbr.. 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — Liqu.-Pfandb. 
do. Eisnb.-Wagenb. 121 — 116 50 50% Staats-Obl. 
do. verein. Oelfabr. 64 — 63 50 . 6%, do. do. 
Hofm. Waggonfabrik 114 90)113 — . 1880er Anleihe 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 70) 93 20 . 1884er do. 
Schlesischer Cement 125 — 128 — . Orient-Anl. II. 
Bresl. Pferdebahn. . 129 130 — 5. Bod.-Cr.-Pfbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 83 50 83 — | do. 1883er Goldr. 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 127 70 Türk. Consols conv. 
Schles. Feuerversich. do. Tabaks-Actien 
Bismarckhütte....,. 105 70/105 70% do. Loose 36 50) 36 — 
Donnersmarekhütte 30 20) 3% 20| Ung. 4% Goldrente 
Dortm. Union St.-Pr. 55 70 56 — | do. Papierrente .. 
et 5 EN 83 40 83 = Serbische Rente. 80 50| 80 90 
0. 4½ ig. — —|100 knoten. 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 70/116 70 Oest. ere Fl. 161 75 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 20 32 50 Russ. Bankn. 100 SR. 200 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 30116 20 do. 
do. St.-Pr.-A. 117 501117 50 
Inowrazl. Steinsalz. 38 20) 38 — 
Vorwärtshütte _—— —- — 


Inländische Fonds. 


Deutsche Reichsanl. 105 20105 20 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 9 10 30 


20. 
102 10 
103 20 


[161 85 
200 65 
per ult. 200 70/200 50 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „ 3M. — — 20 351, 
Paris 100 Fres. 8 T. 
161 55| 


Wien 100 Fl. 8 T. 
100 Fl. 2 M. 160 80 | 
1 


161 55 
160 80 


Preuss. 40% cons. Anl. 105 20105 10) do. 
200 30 


Prss. 3½0% cons. Anl. 100 50 100 40 Warschaul00SRST. 200 70 
Privat-Discont 1½ %. 


8 Türk, Anleihe 15 25 
Lübeck -Büchen.nlt. 157 50 


F * 
hlungen sollen künftig nicht inshr als 

jetzigen Nennwerthes betragen, 
Vereins soll der Regierung überlassen werden. 
der Generalversammlung ist zu erschen, dass man in den leitenden 
Kreisen des Vereins die Umwandelung der Metallrubelschuld etwa in 
folgender Weise plant: Die auf Metallrubel lautende Schuld wird am 
1. Juli d. J. noch etwa 118 Millionen Rubel Met. ausmachen. Zum 
Cou.'se von 1½% Rubel, welcher den Umrechnungen des Staats-Budgets 
zu Gi unde gelegt wird, wäre das eine Summe von 167700000 Rubel. 
Um ein.” Fonds in dieser Höhe zu bilden, können die Mitgliefler zu- 
nächst das Gesellschafts-Capital von 9 Millionen Rubel 
auf den vor! ihnen bereits Faun Theil ihrer Schuld Verzicht leisten. 
Wenn dann „die noch bestehende Metallrubel-Schuld im Verhältniss von 
100 zu 120 in eine Creditrubelschuld umgewandelt wird, so ergäbe 
sich eine neue ‚Schuld von 14640000 Rubel. Nach Einrechnung des 
Gesellsehafts-Capı. 'als würde sich der Betrag auf 155400000 Rubel er- 
höhen. Auf je 1) Rubel der neuen Schuld würden die Mitglieder 
künftig 48 Jahre lang 6 Rubel 60 Kopeken für das Jahr zu zahlen. 
haben. Die an den oigen 167700000 Rubel noch fehlenden 1230000 
Rubel sollen theils dm ch Ausschüttung des Hilfsfonds von 8½ Mill, 
Rubel, theils durch anderweitige, von der Regierung erhoffte Zuge 
ständnisse bedeckt werden- Anscheinend haben sich die Verhandlungen 
der Generalversammlung im Wesentlichen auf die Regelung der —— 
Goldpfandbriefen entsprechenden Metallrubelschuld der Mitglieder be- 
schränkt. Man will die Lasten, welche die Goldpfandbriefe verursachen, 
direct oder indirect auf die Regierung abwälzen und derselben dann 
überlassen, sich mit den Besitzern dieser Pfandbriefe abzufinden. 


f. Verkehr mit Italien. In Folge der am 26. November v. J. zu- 
nächst auf die Dauer von drei Monaten eingetretenen Zollerhöhung für 
verschiedene Importartikel sind für solche Häuser, welche aus geschäft- - 
lichen Rücksiehten franco-italienischen Zoll zu liefern und unterlassen 
hatten, Vorbehalte für den Fall einer eintretenden Zolländerung zu 
machen, mehrfache Verluste und Weiterungen eingetreten. Da der 
Charakter des erwähnten, die Zollerhöhung betreffenden Gesetzes ein 
provisorischer und ferner einer Enquöte zum Zwecke einer Revision 
des gesammten Zolltarifs in Ausführung ist, als deren Folgen voraus- 
sichtlich Aenderungen dieses Tarifes eintreten und Einflüsse auf die- 
Transportverhältnisse nicht ausgeschlossen sind, so dürfte sich für die 
mit Italien arbeitenden Firmen eine sorgfältige Verfolgung dieser be— 
züglichen Vorgänge und für Lieferungsabschlüsse anf Zeit (Contracte, 
schriftliche oder mündliche Abmachungen jeder Form) besonders em- 
pfehlen, die nothwendigen Vorbehalte zum Zweck der Vermeidung von 
Nachtheilen nicht zu unterlassen. — Nach einer neuerdings eingegan- 
genen Mittheilung des kaiserlich deutschen Verkehrs-Inspectors Herrn 
Trommer in Mailand haben diejenigen Firmen, von welchen die Re- 
gierung Zahlung der erhöhten Zollsätze für die am 26. November v J. 
verzollten Waaren gefordert, von welchem Tage an das Gesetz vom 
29. November, weil rückwirkend, in Kraft getreten, Recursrecht an den 
Staatsrath, welcher in seiner nächsten Sitzung hierüber sich gutachtlich 
äussern wird, erhoben. Ferner wird mitgetheilt, dass der Zollsatz von 
10 Lire pro 100 Kilogramm nicht nur auf solche mit echtem oder un- 
echtem Golde oder Silber gemischte Gewebe von Seide oder Floretseide 
anzuwenden sei, in denen der Seidenstoff dem Gewichte nach der vor- 
herrschende ist, sondern auch auf jene Gewebe, die nur 12 bis 50 pCt. 
dieses Stoffes enthalten, weil die Taritposition „Spitzen, Tülle und Ge- 
webe jeder Art von Seide und Floretseide* alle Gewebe ohne Aus- 
nahme in sich schliesst. Der „Sole“ enthält ferner die Mittheilung, dass“ 
der italienische Finanzminister statt des bisherigen Maximums der Länge: 
von zollfrei einzuführenden Stücken gebrauchter Schienen von Eisen 
und Stahl von 90 Centimeter nunmehr ein solches von 2 Meter ge- 
nehmigt hat. 


8.30 


Marktberichte, 


Sagan, 19. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der letzte Wochenmarkt übertraf in Bezug auf Vollstän- 
digkeit seinen unmittelbaren Vorgänger, indem derselbe nicht blos 
sämmtliche Körnergattungen, sondern auch alle gangbaren Qualitäten. 
derselben ohne Ausnahme aufzuweisen hatte. Was die Quantität der 
Zufuhr anbetrifft, so war das mässige Angebot nicht durchweg im: 
Stande, die ziemlich lebhafte Nachfrage vollkommen zu befriedigen. 
In Folge dessen mussten für die verschiedenen Getreidesorten Mehr- 
forderungen bis zur Höhe von 0,31 M. bewilligt werden, wogegen alle, 
übrigen Marktartikel zu den vorwöhentlichen Notirungen gekauft wur- 
den. Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge bezahlte man pro 100 
Kilogr. oder 200 Pfund Weizen schwer 15 M., mittel 14,65 M., leicht 
14,41 M., Roggen schwer 13,10 M., mittel 12,91 M., leicht 12,80.M., 
Gerste schwer 14,00 M., mittel 13,66 M., leicht 13,33 M., Hafer schwer 
14,40 M., mittel 14,20 M., leicht 14,00 M., Kartoffeln 3,20 M., Heu 7 M. 
das Schock (à 600 Kilogramm) Roggenlangstroh 21,60 Mark, das 
Kilogramm Butter 1,80 Mark, das Schock Eier 3,60 Mark. 


Letzte Course. 

Berlin, 22. Februar, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin. Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest, österr. und deutsche Bahnen matt. 
Cours vom 22. Cours vom 22. 20. 
Oesterr. Credit. . ult. 501 50 Gotthard ult. 113 25113 12 
Disc.-Command, uit. 202 25 Ungar. Goldrente ult. 83 87 83 62 
Franzosen ult. 414 50 Malnz-Ludwigshaf.. 99 62 99 62 
Se ult. 205 — Russ. 1880er Änl,ult. 86 75 86 50 
Italiener ult. 98 50 98 50 
Russ. II. Orient-A. ult. 62 37 62 — 
Laurahütte .. . ult. 83 25 83 50 
Galizier...... .ult. 81 50 83 12 
Russ. Banknoten ult. 200 75/200 50 
Neueste Russ. Anl. 99 25 — — 


502 50 
202 
415 
205 50 
15 25 
158 — 


50 


Dortmund - Gronau- 

EnschedeSt.-Act.ult. 62 75 
Marienb.-Mlawkault 55 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 62 
80 25 


fer} 
E 
— 


2 
50 
95 12 
80 62 


Serben . nich 


Frodueten-Börse. 
Ber 22. Febr. 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Courge.] Melzes 
(gelber) April-Mai 153, 50, Sept.-Oct. 164, —. Roggen April-Mai 136, 25, 
Sept.-Oct. 139, 50. Rüböl April-Mai 44, 10. Sept.-Oct. 46, —. Spiritus 
April-Mai 38, 10, Juli-August 40, 10. Petroleum Februar 23, 90. Hafer 
April-Mai 125. 75. 
Berlin, 22. Februar. [Schlussbericht.] 
22. 20. Cours vom 
Weizen. Höher. 


Rüböl. Fest. 
April-Mai 154 25 April-Mai 
Septbr.- October. 164 75 Septbr.- October. 

Roggen. 

April-Mai 136 50/135 75 
Mai- Juni 137 50/136 50 
Septbr.-October.. 140 25139 25 

Hafer. 
April-Mai 
Mai-Juni 128 — 127 75 
Stettin, 22. Februar, — Uhr — Min. 

Cours vom 


20. 
Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd, 
April-Maai 155 — 156 50] April-Mai 
Mai- Juni . . 160 — 158 50] Septör.-October . 


Cours vom 


152 50 
163 — 


... 154 29152 50 pri- aal 


Besser. 
SEES Spiritus. Befestigt, 
April. hi: 
Juli-Angust 
August-Septbr. .. 4) 90 


Cours vom 22. 22. 


— 


45 50 


Roggen. Behaup tet. 
April-Mai 134 — 133 50 
Mai- Juni ... 135 — 1134 — 


Spiritus. 
loco 


“eur 134 — 188 DU] looo 
| * 


S 
BIS 88 


Petroleum, 
loco 


SET 12 20| 12 20 


Concurs- Eröffnungen. 

* Kaufmann Markus Nielsen Schmidt, in Firma Marcus R. Schmidt 
in Flensburg. — Kaufmann Vitalis Sommer in Heilsberg. — Manufae- 
turwaarenhändler Wilhelm Breford zu Styrum. — Handelsgesellschaft 
unter der Firma Müller u. Bretschneider in Oelsnitz i. V. — Gutspächter 
Robert Schwechten in Drusedow. ; 

Schlesien: Buchhändler Jobann Reichelt (in Firma „J. Reichelt“) 
zu Liegnitz; Concurs-Verwalter; Kaufmann Adolph Blasche; Termin: 
7: Mürz, * 3 


— 2 N 1 
Rubel vom Hundert des 
Das Gesellschafts- und Hilfscapital des 
Aus dem Protokoll 


opfern, ferner 


Wr N 


ö 75 8 K S Be a A 


' D Sprottau, 20. Februar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Kilogr. Weizen 14,70—15,30 M., Roggen 13,10 bis 
13,70 M., Gerste 12,82—13,54 M., Hafer 13,00—14,00 M., Erbsen 13,32 
bis 16,66 Mark. — Kartoffeln pro 50 Klgr. notirt mit 1,40—1,70 Mark, 
Heu 2,00—3,00 Mark. Das Schock Stroh zu 600 Klgr. 18—22 Mark, 
1 Kilogr. Butter kostete 1,60—1,90 M., die Mandel Eier 0,75—0,80 Mark. 
Witterung: Vom Sonntage bis gestern rauh, zumeist Ostwind, weshalb 
viel Erkrankungen an Diphteritis und anderen Halskrankheiten; heute 
Sonnenschein. 

Ca. S. Zuokerberioht. Halle a. S., 21. Febr. Rohzucker. Die 
Tendenz des Marktes war diese Woche eine fortgesetzt weichende. 
Trotz äusserst geringen Angebotes erster Hand zeigte sich keinerlei 
Kauflust, da die täglich billigeren Offerten der Speculation für nahe 
und entferntere Termine das Vertrauen zu dem Artikel stark erschüt- 
terte. Der Preisrückgang beträgt für alle Qualitäten ca. 2 Mark. Um- 
satz 10000 Sack. — Raffinirter Zucker, Die weichende Haltung 
des Rohzuckermarktes übertrug sich auch auf das Geschäft in raffinirter 
Waare, doch waren bei der grossen Zurüchhaltung der Käufer Umsätze 
von irgend welchem Belag auch zu den herabgesetzten Notirungen der 
Inhaber nicht zu ermöglichen. Heutige Notirungen: Rohzucker. Korn- 
zucker 96 pCt. 45,40—45,00 M. Rendement 88 pCt. 42,60—42,00 Mark. 
Nachproducte 75 pCt. Rendement 37—38M. — Raffinirter Zucker. Raf. 
finade, f., 57,50 Mark, Mehlis, ff., 57 M., gemahlene Raffinade I. 57—56 
Mark, gemahlener Melis I. 51,50 Mark Alles per 100 Kilogramm. 
Melasse zur Entzuckerung 7,80—8,60 Mark. 

G. F. Magdeburg, 19. Febr. [Marktbericht.] Der Winter 
hat auch in dieser Woche angehalteu, und die Elbe ist auf eine grosse 
Strecke zwischen hier und Hamburg mit festem Eise bedeckt. Die 
dadurch bedingte, nun schon so lange andauernde Hemmung der Schiff- 
fahrt hat bereits mancherlei Unzuträglichkeiten für diese und den 
Handel zur Folge gehabt, und es bleibt daher baldiger Eintritt von 
Thauwetter zu wünschen. — Im Getreidegeschäft war es in dieser 
Woche lebhafter als seither, die Lebhaftigkeit ersreckte sich jedoch fast 
ausschliesslich auf Weizen, und fanden die an den Markt darin kom- 
menden Partien raschen Absatz zu etwas besseren Preisen. Wir 
notiren für hiesigen Landweizen heute 154—159 M., für gute glatte 
englische Sorten 150—154 M., für Rauhweizen 138—144 M. für 1000 
Kilogramm. — Die übrigen Getreidesorten waren nur schwach gefragt, 
und höhere als die seitherigen e blieben u ra 
rücksichtigt. Es gilt dies namentlich von Roggen, und war inlän- inri Wilhelmsthal — 
discher 8 1341188 M., fremdländischer zu 1320135 M. erlassen. — 8 eee 
Gerste liess sich nur in den feinen Sorten schlank anbringen, und no-] Verbunden: Herr Amtsrichter 
tiren wir für feine Chevaliergersten 155—160 M., vereinzelt auch noch aber, Frl. Adele Morgenroth, 
höher bezahlt, Mittelsorten, nach wie vor schwer verkäuflich, 145 bis ke i. P.— Berlin. 

150 Mark zu haben, geringe bis abwärts 140 Mark, Landgerste 126 bis | Geſtorben: Herr General z. D. 
134 Mark, Schwarzmeer-Futtergerste 110-115 Mark für 1000 Klgr. —] Hermann v. Boyen, Jena. Hr. 
In Hafer hatten wir nur kleinen Consumhandel, bessere Sorten 140 bis] Generalmajor z. D. Herrmann 

146 M. bezahlt, geringen bis abwärts 130 M. für 1000 Klgr. — Mais] v. Rex, Naumburg a. S. Herr 

vereinzelt gelragt und amerikaner mit 122—124 M. bezahlt, la Plata] Conſul a. D. Wilhelm Hermes, 


am 


Breslau, Januar 1 


des Off 


Familiennachrichten. 


prakt. Arzt 
Drewes, Berlin. Frl. Martha 
Neugebaur, Hr. Reg.⸗Baumeiſter 


112-114 M, auf Lieferung nach beendeter Schifffahrt beides 6—10 M.] Wismar. 
billiger zu haben. — Hülsenfrüchte unverändert matt, Victoriaerbsen 
140150 M. je nach Beschaffenheit bezahlt, kleine Futtererbsen 130 bis Bekanntmachung. 


136 M., Wicken 140—150 M., blaue und gelbe Lupinen 95—105 M. für 
1000 Klgr. — Oelsaaten etwas mehr gefragt. Raps 210-215 M., Lein- 
Saat 225—250 M., Dottersaat gute Qualität 195—205 M., Mohn, inlän- 
discher fehlt, fremdländischer 220-300 M. für 1000 Klgr. — Rüböl 
46 M. für 100 Klgr. — Rappskuchen 11—1225 M. für 100 Kler. — 
Gedarrte Cichorienwurzeln 14.50 M., gewaschene ca. 75 Pf. theurer, 
auf Herbstlieferung 13—14 M. für 100 Klgr. käuflich. — Gedarrte 
Runkelrüben 12— 12,50 M., gewaschene 13 M., auf Herbstlieferung unge- 
waschen 12 M. für 100 Klgr. — Spiritus zu anziehenden Preisen begehrt. 
Kartoffelspiritas loco 36,40 — 37,90 M. bez. u. Gd., Posten ab Bahn 37,30 
bis 38,30 M. bez. — Rübenspiritus schwach angeboten, loco 3737,50 
Mark bez. — Melasse zur Entzuckerung 3,80— 4,30 M. für 50 Klgr. 
Melasse zu Brennzwecken 3—3,20 M. für 50 Klgr. 

Glasgow, 20. Februar. Die Vorräthe von Roheisen in den Stores 
belaufen sich auf 689 656 Tons gegen 585352 Tons im vorigen Jahre. 
Zahl der im Betrieb befindlichen Hochöfen 94 gegen 92 im vorigen Jahre, 


Senbitz, Handelslehrinſitut, Görlitz 


Gründliche Ausbildung nach laugjährigen praktiſchen 
ahrungen für junge Leute vor Eintritt in den Handelsſtand und 
für junge Kaufleute. Beginn des nächſten 


Halbjahrs⸗Curſus 27. April. 


Die von mir für morgen früh 
9 Uhr Grübſchenerſtraße 97 anbe⸗ 
raumte [2734] 


Maſchinen⸗Auction 
fällt weg! 


Breslau, den 22. Februar 1886. 
Matzker, 
Gerichts vollzieher. 


ovitäten - Zirkel 


deutsch, französ., englisch, 
Schlettor'sche Bach- nnd 


Verlobt: Frl. Clara Pätz, Hr. 
Dr. med. Hermann] 
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Juternationaler Maſchineumarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach mehr als 
zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1886 und zwor: 


f S., 9. und 10. 

in Breslau eine Ausſtellung und einen 

Markt von Land-, Forſt⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


Programme und jede etwaige gewünſchte Auskunft ertheilt Landes⸗ 
Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau, Matthiasplatz 6; an denſelben ſind die 
Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo März zu richten. 

Verſpätete n finden keine Beruͤckſichtigung. 

J. 


Juni 


[63] 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Die alleinige Annoncen Regie 
ciellen Katalogs des XXIll. In⸗ 
ternationalen Maſchinenmarktes 10 
Breslau iſt dem Zuchdruckerei-Beſitzer Otto 
Gutsmann in Breslau, Nin 
übertragen worden und ſind Inſertions⸗ 
Aufträge nur an denſelben einzuſenden. & 


50, 


Neueste 15 
Wiener und Pariser & 


Hutfacons 


für 
Tüll- und Spitzenhüte 


Schweidnitzerstr. 51, 
I. Etage, 
Eingang Junkernstrasse. 


Wasserdichte 


Krägen, Stulpen 
und Vorhemden 


bester Marke = 


(Linge franco-americain) E 
Monopol für Deutschland bei 
KARL MÜNZINGER 


München -Schwabing. 
Raſche Bedienung. — Nur Groß- 


bandel. — Mufterfendungen 
gegen Kachnahme. 


Ja.-Neunaugen, 


gerahmte 


und Billigste ist jetzt 


2 * 8 2 WE 


Bilder in Auswahl Kunsthg. Lichtenberg. 


Prämiirt 
mit vielen 


ersten Preisen. 


Das Verzüglichste, Schmackhafteste 


[1419) 


2 Buschenthal’s Fleischextraet. 


Zu haben in Drogen-, Delientess-Handlungen, 
Apotheken etc, 


Haupt-Depöt: 


Adolf Koch, 


Breslau. 


VE EEE TREE ET IEGT AT / ͤ y y ße 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, sehlosson, 
— . —— ——— rl ——— SEEENGEETTESTNEBERTT NS TEETEN 


Augekommene Fremde: 


Hätel Galisch, 
Tauentzienpl. 

Graf Pückler n. Gem., Com- 
teffe u. Dienerſchaft, Rigtb. 
Rogau. 

Graf Monts, Rtgtb., Jerold⸗ 

ſchuͤtz. 

v. Rath, Rigtb., Koberwitz. 

Pringsheim, Commerzienrath, 

Berlin. 

Dr. Nega, Arzt, Breslau. 

Aronſohn, Bang., Bromberg. 


uebel, Fabrikbeſ., Plauen. 


Werner, Kfm. Paris. 
Meyer Kfm., Poſen. 
Morgenſtern, Kfm., Bremen. 
Kantorowicz, Kfm., Poſen. 


Frau Krüger, Particulière, 
Danzig. 
Rüftrem, Kfm., Berlin. 


Bolze, dgl. 

Bröfelmann, Kfm., Kitzingen. 

Brauer, Kfm., Newyork. 

Doms, Geh. Commerzienrath, 
Ratibor. 

Lüttke, Kim., Elbing. 

Schmidt, Jabrikbeſ.Langendls. 


Heinemann’s Hötel 
zur „goldenen Gans.“ 
Baron v. Buddenbrock, kgl. 

Landr. u. Rigtsb. n. Gem., 

Biſchdorf. 
v. Szeliski, Rigib., Przeborow. 
Forbée, Director, Berlin. 
Friedemann, Kfm. Schoͤnftiede 
Arans, Kfm., Greiz. 
Bauermann, Kfm., Stettin. 
Frau Houſſerl, Privatière, 


Proßnißz. 
Frl. Jacobi, dgl. 
Frau Galitzin, Privatidre, 
Tſchentohoff. 
Frl. Malitſch, dgl. 

Frl. Routgaticheff, dgl. 
mötel z. weissen Adler, 
Albrechteſtr. 17, 
Himmel, Lieut. u. Rgbſ., 

n. Gem., Rzuchow. 


v. Koppy, Pr.⸗Lieut., Oels. 
Kreiß, Kfm., Mainz. 
Wittemayer Kim. Pforzheim. 
Servant, Kfm., Paris. 
Schiller, Landesälteſter und 
Rgbſ., n. Familie, Seifers⸗ 
dorf. 
Witholz, Präfident, n. Gem., 
Oels. 
Scharnweber, Kfm., Berlin. 
Mottau, Kfm., Berlin. 
Cheff. Rechtsanwalt, Wüſte⸗ 
giersdorf. 
Schneider, Kfm., Paris. 
Keller, Lieutenant, n. Gem., 
Herrnſtadt. 
Haan, Kfm., Dresden. 
Tiſchendorf, Kfm. Stettin. 
Blegner's Hotel, 
Köoͤnigeſtr. 4. 
Graf Schmettow, Rgb., n. Ge. 
mahlin, Dambuſch. 
v. Kriegsheim, Rab., n. Ge 
mahlin, Jordansmühle. 
Feldmann, Kſm. Berlin. 
Eichel, Kfm., Aachen. 
Wolff, Kfm., Plouen. 
Roſenhaupt, Kfm., Nürnberg. 
Brieger, Kfm. Gleiwitz. 
Aron, Kfm., Muͤhlhauſen. 
Littmann, Kfm., Aachen. 
Selligmaun Kfm., München. 
Kaufmann, Fabrikb., Goͤrlitz. 
Feuchtenauer, Kfm. München. 
Boll, Kfm., Berlin, 
Kleemann, Kfm., Frauſtadt. 
Brieger, Banquier, Neiſſe. 
Mötel da Nord, 
vig-A-vis d. Centralbahnhof. 
Ziermann, Gen.⸗Maſor und 
Brigade ⸗Command., Neiſſe. 
v. Saliſch, Rabſ., n. Jam., 
Koſchnewe. 
Schimmelfenig, Hauptmann, 
Koͤnigshatte. 
v. Rudkowski, Rgbſ., Poſen. 
Schr. v. Münchhauſen, n. 
Gem., Schwoͤbber. 
Guͤnther, Offizier, Halle a. S. 


O. Schulze, Kfm., Bamburg. 
Roſiny, Kfm., Odeſſa. 
Stark Forſt⸗Refer., Nimkau. 
Bille, Architekt, Stockholm. 
Roſenberg, Kfm., Berlin. 
Degner, Regier.⸗Baumeiſter, 


Kattowitz. 
Peterſen Rgbſ., Witakowien. 
Klamt, Apothekenbeſitzer, 
Strehlen. 


Trautmann, Kfm., Strehlen. 
Bartling, Kfm., Strehlen. 
Brand, Kfm., Duitta, Weſt 
Afrika. 
Schneider, Kfm., Myslowitz. 
Dürkop, Kfm., Braunſchweig. 
Jorchel, Lieutenant u. Rgbf., 
Tomnig. 
Hötelz. deutschen Hzuse, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Klemiſch, Rittergtsb., Nieder ⸗ 
Polkwitz. 
Frl. Klemiſch, Nied.⸗Poltwitz. 
Bahr, Apotheker, Patſchkau. 
Neugebauer, Fabrikb.,n. Frau, 
R Langenbiclau. 
Wolff. Kfm., Gevelsberg. 
Müller. Kfm. Berlin. 
Rau. Kfm., Lauban. 
Spickenheuer, Kfm., Grefeld. 
Träger, Kfan., Leipzig. 
Kretſchmar, Techniker, Berlin. 
Preis, Kfm., Gera. 
Simon, Kfm., Mainz. 
Fett, Kfm., Mainz. 
Wagner, Kfm., Stuttgart. 
Wolf, Kfm., Zwickau. 
Kassner's Hötel 
zu den drei Bergen, 
Bürrnerftraße 33. 
Schwerſensky, Kfm., n. Frau, 
Ratibor. 
Roth, Kfm., n. Fr., Poſen. 
Lewi, Kfm., Zülz. 
Baumgarten, Kfm., Wien. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Reiß, Kfm., Kitzingen. 
Lemberg, Kfm., Köln. 
Spiegel, Kfm., Berlin. 


1 ann IE Aut Tun Min el ea 
Director Scubitz, * bi erſte Abſaat, offerirt in vorzüglichſter empfiehlt die Fiſchhandlung (3440 Gem., Kalkau. Grün, Kfım., Teſchen. Goldſchmidt, Kfm., Fürth. 
0 Seeret. d. Handelskammer, vereid. Sachverſtändiger u. Bücherreviſor Qualität à Ctr. mit 9 Mark E. Neukirch, Nicolaiſtr. 59. | Vernhardy. Gen. ⸗Director, Anderſen, Brauereibeſitzer, Sachs, Kfm., Plauen. 
15 d. Königl. Gerichte. [1205] Charité⸗Amt, Prieborn. Nosdzin. Stockholm. Berger. Kfm., Berlin, 
\ Courszettel der Breslauer Börse vom 22. Februar 1886. J ebenar;  Pealau MODEBBgEEn 
N Amtliche Course (Course von 11—12¾ Uhr) ne es * her I 
Weohsel-Course vom 22. Februar. heut, Cours. voriger Cours. jOberschl. Lit. H.]4 103,90 B 103,75 bz — nn 8 
Amsterd.100Fl.| 2½ | kS. 169,69 B Henckel’sche } do. 18742 4 103,90 E 103,75 bad höchst. niedr. höchst. niedr. höchst niedr. 
do. do. 2½ 2 M. 168,85 6 Part.-Obligat 4½ 97,50 B 97.50 B do. 1879 ½ 105.70 a60 bzG 105.75 B . RAR a RA A 1 55 
London! L.Strl. 2 KS. 20,40 bzB Kramsta Gw.Ob. 5 103,00 B 102,50 etw.bz | 4% 18%0 ... .|4 103,90 B 103,75 bzG Weizen, weisser 15 — 14 60 1380 13 60 13 30 1 
rn li Ela E T ee ee 
j 5 ’ 8. Eisenb.-Ba.|! 93,25 bz 93.75 . Neis3e - DT. Wr ee, Nr rin En 1 8 =r 
| do. do. |3 2 M.“ — . Oels-Gnes. Prior 4½ — TR Gerste 13 90 13 40 12 30 11 90 11 50 11 10 
Petersburg. FRE. kS.| — OestGold-Renteld 91.75 B 91 60 B R.-Oder-Ufer . - 4 103,90 B 10380 B FCC 13 40 13 10 12 80 12 60 12 50 11 90 
€ Warsch.1008.R.|5 k 8. 200,40 bz do. 8lb.-R. JJ. 4¼ 68.853900 brd 68,75 bB . 40. 40. 140. 8 110500 B Ibn 10 BO" eee 10 
1 — 2 2 116025 6 do. do. A. 0. 4½ 68,7075 bad 68.5060 baG | Ausländische Elsenbahr-Aotien und Prioritäten. . —˙ » 
. . JR do. Pap.-R. F.) A4 ½ 68,75 G 68,40 6 N 8 Hr 
Inländischo Fonds do. Mai- Novb. 4½ — u heut. Oours, voriger Oo. uns .... ... 18 06 d 18 
heat Cours, voriger Oo do. do. 5 — Carl. Ludw.-B. 1 07 — Winter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 20 
’ D. Beichs-Anld 110630 B 105, B | do.Loose 186015 |ıı900B 11900 B Lombarden .. e 
5 Pros. cons. Anl. 4 105, 1520 bzB 105,15 20 bzB 8 enges bz Er bad Behlaglein 5 — Er - sc IB, — 
5 1 3½ 100,60 B 100,10 @ o. Pap.-Rente/5 7,00 bzd bzB Bank-Actien. ee = 8 20 50 
. 1 * 7 8 eh 2 Br Obama 99,50 G 99,50 0 Brel. Discontob. 4 5 | 87,00 6 86,60 bd Pannen der 1 4 3 kat 
? 7 i 0 . r. — — x 4 .99 9 \ y mmer eingesetzter 
| es 37 . = Poln. Liq.-Pfab.4 | 56,75 G 56,85 bz re 47 FR 99.25 8 | 9,754 Commission. 2 
N Bresl.Stdt.-Anl.4 103,20 4 103,20 ba . 5 5 one bzG 1855 5 Schles. Bankver. 4 5½ 103,50 bz 103.00 K Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 W. 
i altl. 3 ½ | 99,50 B | 99,50 bzB uss. 5 905 3 { . 1 % — —— 
h ag 310 99,10 ba x19, 99,10 bzB do. 1880 do. |4 | 86,75 bzB & 86,50 bac 8 5 F 95 > u: Breslas, 22. Februar. Amtlicher Producten-Börsen- 
do. Lit. C. 3½ | 99,10 B 99,10 bz do. 1883 do. 6 11200 6 2111,90 vz 4 Bericht.] Kleesaat rothe unverändert, ord. 33—35, mittle 
7 do. Rusticale. 3½ 99,10 bz 99,10 bz do. 1884 do. 5 | 99,10G kl. 9,15] 99,25 bz kl. 9, Fremde Valuten. 36—38, fein 39—44, hochf. 45—50, Kleesaat weisse ruhig, 
do, altl.. . 4 101.35 @ 101,30 @ Orient-Anl. E. 1% | — = Oest. W. 100 Fl. . 161,75 bz 161,70 ba ord. 30-36, mittel 37—4½ fein 45—-55, hoch, 56—68. 
N do. Lit. A. 4 |101,35 bz 101,30&35 bz do. do. II. 5 | 6210 6 62,00 6 Russ.Bankn. 100 SR. 200,90 ba 200,65 ba Roggen (per 1000 Kilogramm) ruhig, gek. — Centner, 
. do. do. 4½ 101,50 B 101,40 bz do. do. III. 5 | 62,00 6 62,00 0 abgelaufene Kündigungsscheine —, Februar 127,00 Br., April- 
. do. do. II. 4 01,4035 bza 101,35 6 Italiener 5 | 98,50 bzG 98,40 G Industrie-Paplere, Mai 132,00 Br., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Jali 137,00 Gd. 
0 do. do. 4½ 10150 ba 101,45 6 Bas: 9 6 105,40 bzG 105,50 bz 8 95 129,25 bzB 130,00 bzB und Br, September-October 140,00 2 Eh 
' do. do. II. 4 101,35 bz 101, 30435 bz |do.amort.Rentel5 | 95,50 bag 95,50 ba o. Act. Brauer. 5 — = afer (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Februar 
5 3. de. r. % [10150 b 101,40 b [Türk 1865 al. 2 50 baG 6g 80 baldo-A,-GL MOD. | 0 — — aneh April-Mai 131,00 Br., Mai-Juni 183,00 Br., Juni 
4 do. Lit. B.. 4 => 0. r-Loosel— 36,50 8 5,00 bad o. do. St.-Pr. — — i r. 
ö Porener Pfdbr. 4 102, 10a 15 ba 101,958102 bzG ] Serb. Goldrenteſb 81,30 B 81,30 bzG do. Baubank . 4 0 — se Rüböl (per 100 8 geschüftslos, gek. — Centner, 
F do. ao. 3½ 98,90 B 98.90 B Serb, Hyp.-Obl. 5 | — = Hr : — — 3 a 8 a Kgr. —, per Februar 45,00 Br., 
tenbr., Schl. 4 103.2025 bz 103.20 bz 7 "Ausländische Flesubahn-Stemm-Astian and 110. POrBen-Ac ar * Pril- r. 
N W TeaclE 10250 10225 6 Ausländische Elsenbahn-Stamm-Aotivs und do.Wagenb.-G./4 | 8½ 115.00 0 |113,00 0 Spiritus (per 100 Liter & 100%,) matter, gek. — Liter, 
F do. Posener 4½ — — Br.-Wrsch rs 2% u 67.00 6 ee h 130,35 40bz6 30,50 bz = ge ee eg —, Fe ruar 35,00 en 
2 Schl. Pr.-Hilfak. 4 103,40 G0 103.40 @ he 3 ALOE Yen U nsd. A.-G. 4 — — Arz 35 „ April-Mai 36,50 bez. und Br., Mai- 
4 1 „ 102,75 bz ee 11 68.25 B | 63,00 &  [0-S.Eisenb.Bd.i4 1 | 32,50 B 32,75 B Br., Jnni-Juli 38,00 Er,, Juli-August 88,90 Bre, August-Sep- 
ͤ— m B___|Mainzinewgela |] 00,25 © | 990% eee Lene 18.112850 @ 129256 | Zink (ver 50 Kiloge) fs 
| Toländisohen. ansländisohe Hypatkaken-Pfandbriefe, Marienb.-Mlxk 4 7 — —___Sohl.Fenervera.r. 30 | 1530 @ 1825 6 Wer 0 ier) e eee 
Schl. Bod.-Cred. Inlandisone Elssabahn-Prioritäts-Okligationen. do.Leb.-V.-A.Gifr. | 4! — 3 — den 23. F . 
0 r2.81004 101,10 bz 101,05 baB I Freiburger . 4 |103,i0 6 103, bc 4e. Immobilien 4 4%½ 80 088825 | 85,75 ba Roggen 127.00, Hater 3000, Kabel 45.00, Spieles 35.00 M. 
9 do, do. Tz. à 110(4½ Lac 3 103580 2 DE 1 = 6. 4 1 0 355 10875 Rs do.Leinenind..|4 | 82,1128,00 128,00 B Maga er r 2 
do. do. ra. à 1005 104,00 bz 2 o. H. J. . 4 2 75 bz do. Zinkh.-Act.4 6 — — eburg, 22. 3 
1 do. Communal. 4 101% B 101,00 B do. Lit. K. 4 103,99 bad 103,75 bzG do, do. St.-Pr.4½ 6 — — 22. Februar. 20. Februar. 
Pr. Cnt.-B.-Crd. do. 1876, 103,85 bzG 103,70 6 do, Gas- A. G. 4 7 == — Kornzucker excl. von 96 pCt. 22,60 22,60 
12. 3 10004 — 8 do. 18705 103,85 bz& 103,70 6 Sil. (V. ch. Fab.) 45 | 91,50 B 91,50 B Rendement 88 2 Rand. 78 ber 20-2700 | 21,30—21,00 
en = ae yet 2 8 1 85 3 4 |4 88,65 6 83,25 35b28 ü 75 pCt. 19,20—18,00 19,00—18,00 
rz. 2 — — erschl. Lit. E.]: 25 bz Ver. Oelfabrik 41 — — f ᷣ ͤ = er 
do. do. Ber. IV 3½ — = de. D........|4 108, 103,40 6 Vorwtsh. (abg.)!4 | 0 — 8 Bröde e T el Fr — 2 
do. do. Ser. V.|31/,| — — do. 1873. 4 103,40 G 103,40 6 Gem. Melie I incl. Fass 27,25—26,00 | 25,75 —25,50 
Muss, Bd,-Cred.l5 95,6050 bz 95,20 kzG do. 1883..... 4 103.40 G 103,40 0 — Gem. Raffinade II incl. Fass . 25,75— 25,25 27,50 —26,00 
Berl. Strssb. Obl.4 101,00 B 101.00 8 de. Lit. F.. 4½ 103,90 B 103,75 bad a > Tendenz am 22, Febr.: Rohzucker unverändert. Raffinade 
Dnnrsmkh.-Obl. 5 101,00 B 101,00 B do. Lit. G. 4 103,90 B 103,75 bzG Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 p. ruhig. 


Veruntwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklesz f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; süramtlich iv Breslaı, Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresleu 


